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11-12 Ubr Borm. 
Hntergafie Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Die Frauen gegen die Vorlage des 
bürgerlichen Geſetzentwurfs. 


Vor einigen Tagen ging durch die Zeitungen die 
Nachricht, daß die conſervative Partei des Reichs ⸗ 
lages dem Zuſtandekommen des bürgerlichen 
Gesetzbuches Kinderniſſe in den Weg zu legen 
beabſichtigten, weil daſſelbe die Forderungen der 
Agrarier nicht berückſichtige. Wie viel an dieſer 
Nachricht wahr fein mag, ob wirklich einzelne 
Agrarier ſich einbilden, das große Reformmerk 
der einheitlichen Geſtaltung des bürgerlichen 
deutſchen Rechts, auf welche die Nation ſeit decennien 
wartet, aufhalten zu können — wir laſſen es da- 
hingeſtellt ſein; nur ſo viel glauben wir ſchon heute 
mit Sicherheit annehmen zu können, daß keine 
Partei ſiark genug fein wird, dem allgemeinen 
Zuge nach einem einheitlichen deutſchen Recht er 
folgreichen Widerſtand leiſten zu können. 

Gewiß — von einer en bloc Annahme wird 
keine Rede fein. Das würden ſchon die Gocial- 
demokraten zu hindern im Stande fein. Man 
wird auch den Verſuch machen, in einzelnen 
Theilen Aenderungen herbeizuführen. Das Centrum 


will das Eherecht auf eine andere Grundlage 


ftellen, andere Parteien wollen das Vereins- 
recht umgeſtalten, Andere andere Materien. 
Gegen ſolche Verſuche läßt ſich nichts ein- 
wenden, wenn fie ſich bei dem ſehr umfang- 
reichen Werke auf beſtimmt begrenzte einzelne 
Gebiete beſchränken und wenn fie nur in der 
Abſicht unternommen werden, um zu ermitteln, 
ob für gewiſſe Berbeſſerungen ſich eine zweifel 
loſe Majopität im Reichstage und Bundesrathe 
erzielen laſſe. 

Auch 62 Frauenvereine haben an den Reichs- 
tag die Forderung geſtellt, den die rechtliche 
Stellung der Frau betreffenden Theil des bürger ⸗ 
chen Geſetzbuches abzuändern, und wir müſſen 
zugeben, daß einige der weſentlichſten Zorde- 
rungen berechtigt ſind. Dazu gehört vor allem 
die, daß, wenn vertragsmäßig nichts anderes 
feſigeſetzi iſt, bei Ehegatten die vollſtändige 
Gütertrennung von Geſetzes wegen eintritt. 

So iſt es Geſetz in England, Italien, auch in 
Rußland, und es hat ſich dieſe geſetzliche Be 
ſtimmung bewährt. Auch noch andere Forderungen 


ans 403 
gelangen. Aber wenn es nicht zu erreichen wäre, 
ihnen Anerkennung zu verſchaffen, ſo würde man 
darum das Reformwerk nicht ſcheitern laſſen 
dürfen. Die deutſchen Frauen haben immerhin 
ſchon jetzt durch ihre Bemühungen erhebliche Er- 
folge erzielt. Eine in dieſer Frage competente 
Frau. Frau Dr. jur. Emilie Kempin (jebt 
in Berlin), hat dies ausdrücklich anerkannt. 
„Wenn“ — fagt fie in einem Artikel der 
„Frankf. 3tig.““) — „die zweite Leſung des 
zweiten Entwurfes in vielen Punkten den 
modernen Anſchauungen über die Geibftändig- 
keit und größere Unabhängigkeit der Ehefrau 
Rechnung getragen hat, ſo iſt dieſer Umſtand 
nicht zum mindeftn der zielbewußten Propaganda 
der deutſchen Frauen juzuſchreiben.“ 


) Die Jrauenwelt gegen den Entwurf bes bürger- 
lichen Geſetzbuches. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


„Die verkaufte Braut“, komiſche Oper in 3 
Acten von R. Sabina. Mufik von Friedrich 
Gmetana, 

Wie auf anderen Bühnen hat auch auf der 
unſrigen die „verkaufte Braut“ bei ihrer geſtrigen 
erſten Aufführung den vollen Beifall der Beſucher 
errungen. Die meiſten Nummern wurden durch 
Beifall ausgezeichnet, der bisweilen eine Wärme 
annahm, die wir hier nicht oft bemerkt haben. 
Die Handlung fpielt in Böhmen und die Muſik 
trägt ganz den nationalen flawiſchen Charakter, 
nr 5 a ar Originalität der Ge- 
. nd von feſſelnden, hö 
8 durchfluthet ö 

e Jandlung iſt einfach und leicht verſtändlich. 
Der älteſte Sohn des Bauers Micha. 19 55 5 
durch die Ränke feiner Stiefmutter aus dem 
väterlichen Haufe vertrieben worden und hat 
unter fremdem Namen einen Dienſt nehmen 
müſſen. Dort hat er die reizende Marie, die 


lieben lernen und jeine Neigung wird auch er- 
wieder. Aber die Stiefmutter des Hans möchte 
ie ſchöne Marie gerne für ihren eigenen Sohn, den 
ſtotternden Trotſel Wenzel, haben und hat den 
iſchechiſchen „Schadchen“ Kezal gedungen, dieſe 
eirath zu Stande zu bringen. Dieſer findet, daß 
ans, deſſen wirklichen Namen er nicht kennt, 
das größte Kinderniß für das Zuſtandekommen 
der Partie iſt und macht ihm den Vorſchlag, feine 
Braut Marie zu verkaufen. Lans geht ſchließlich 
auf dieſen Vorſchlag ein, macht aber den Derkauf 
avon abhängig, daß Marie den Sohn des Micha, 
den ſie liebe, heirathen müſſe Während nun der 
Tölpel Wenzel eine Reihe Thorheiten begeht und 
25 Cogetterie einer Tänzerin dazu 
* wird, bei einer reiſenden Ahrobaten- 
= ellfchaft die Rolle eines Tanzbären zu ſpielen, 
2 Hans von feinem Vater Micha erkannt und 
8 3 wieder aufgenommen, er kriegt ſeine 
die und Kezal, ſowie Menzel find die Geprellten. 


3 Handlung iſt drollig aber fie erhält ihr 


aranteriſtiſches Gepräge erſt durch die liebreisende 
Dune er künftlerifcher Schönheit Green 
Durch das ganze Merk geht ein friſcher 

d Caune und zuweilen 


anzig 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
rgan für Jedermann aus dem Volke. 


ſich beherrſchen 


der Petitionen der Frauenvereine halten wir für 
ir wünſcken⸗ daß lie im 


Sonntag, 29. Dezember 


—̃— 

Frau Dr. Kempin macht ſich aber auch keine 
Illuſtonen darüber, daß die Forderungen der 
Frauenpetition, wie fie dem Reichstage vorliege, 
nicht der Ausdruck der Willensmeinung der 
deutſchen Frauen ſei; denn — ſagt ſie wörtlich — 
„die Mehrzahl derſelben bekümmert ſich um ihre 
Stellung im Geſetze gar nicht. Was fragt 
eine Ehefrau, die ihren Mann beherrſchen 
will, oder eine ſolche, deren Mann 
läßt, nach den geſetzlichen 
Dorſchriften, welche dem Ehemanne die Führung 
und Herrſchaft über die eheliche Gemeinſchaft ein- 
räumen? Und umgekehrt, was bedeuten dieſe 
Beſtimmungen dem hingebenden Weive, das ſich 
mit Freuden dem Willen ihres ehemännlichen 
Gebieters unterwirft, anders als todte Buch- 
staben?“ Gleichwohl vertritt Frau Dr. Kempin 
mit Recht einige der Hauptforderungen der Petition. 
Anderen tritt fie eniſchieden entgegen, ſo z. B. der, 
daß ein Mädchen nicht ſchon mit 16, ſondern mit 
18 Jahren eine Ehe ſchließen darf, ferner der 
Forderung, daß wenn in Angelegenheiten, welche 
die Kinder betreffen, Mann und Frau verſchiede⸗ 
ner Meinung ſind, beide ſich an das Bormund- 
ſchaftsgericht wenden ſollen. Frau Pr, Kempin 
will lieber einem der Ehegatten das entſcheidende 
Wort geben, als daß in den intimſten Angelegen- 
heiten ein Dritter angerufen wird, wodurch die 
Entwickelung der Kinder gefährdet würde. Auch 
darin hat Frau Dr. Kempin Recht. f 

Wie geſagt — gegen den Verſuch, einen Theil 
der Forderungen der Frauenpetition zur An- 
erkennung zu bringen, ohne daß das Reform- 


werh gefährdet wird, läßt ſich nichts einwenden. 


Die Argumentation aber, daß, wenn ſich dieſelben 
jetzt nicht erreichen laſſen, es nachher Decennien 
nicht geſchehen würde, können wir nicht gelten 
laſſen. Oeffentliche Rechte wollen durch Kampf und 
dauernde Arbeit erworben ſein. Iſt eine ſtarke 
öffentliche Meinung dafür gewonnen, ſo werden 
fie auch verwirklicht. 35 0 
Zur Zeit ſteht uns die politiſche und mirth- 
ſchaftliche Nothwendignkeit eines einheitlichen bürger ⸗ 
lichen Rechtes für Deutſchland höher, als die 
Einzelfragen. Die beſte nationale Jubelfeier iſt 
die Vollbringung des lange erſehnten Reform- 
werkes. 


Politiſche Tagesſchau. 


Herr Kennemann und die Agrarier, 
Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen, Dekonomierath Kennemann- 
Klenka, hat ſich veranlaßt geſehen, in einer 
Zuſchrift an die „Poſ. 3g.“ die Bemerkungen, 
weiche er in der Berfammlung am 17. d. über 
die Nothlage der Landwirthſchaft gemacht hat — 
wie er ſagt — „richtig zu ſtellen“ In der an- 
geblichen „Berichtigung“ erklärt Herr Kennemann: 

„Ich habe nicht den Nothſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft geleugnet, ſondern es nur bedenklich ge- 
funden, daß Organe der landwirthſchaftlichen 
Preſſe fort und fort in einer Weiſe darüber 
ſprechen, welche den Credit der Landwirthe 
ſchädigen und Mißſtimmung gegen den Miniſter 
der Landwirthſchaft erregen muß, der die Handels- 
verträge nicht geſchaffen, ſondern ſeiner Zeit da- 
gegen proteſtirt hat.“ Ber 

Das ift, von der Bemerkung über den Miniſter 


heimelt dieſe Mufik den Hörer an, wie der 
Klang eines bekannten und beliebten Volks- 
liedes, auf dem ſich das muſinkaliſche Meiſter⸗ 
werk des böhmiſchen Componiſten auch auf- 
baut. Wer vermöchte zu glauben, daß der 
Componiſt dieſer Oper voll ſprühenden Lebens 
in tiefe geiſtige Umnachtung gefallen und 1884 im 
Irrenhauſe zu Prag geſtorben iſt? N 
Die Darftellung war durchweg eine kreffliche. 
Frl. Richter ſpielte die Rolle der lieblichen Marie 
bald mit inniger Empfindung, bald mit ſchelmiſcher 
Drolerie und führte ihre Partie auch nach der 
muſikaliſchen Seite hin mit der gleichen Doll- 
endung durch. Der tuftige Hans war bei Kerrn 
Siebert nicht minder gut aufgehoben, wie ſein 
trottelhafter Stiefbruder Wenzel bei Herrn Felſch. 
Letzterer ſang vortrefflich und ſpielte den Tölpel 
mit einer Gewandheit, die ihm fröhlichen Beifall 
eintrug, obwohl oder vielleicht auch weil er jede 
Uebertreibung ſorgfältig vermied. die Rolle des 
Kezal ſtattete Herr Rogorſch mit drolligem Humor 
aus, und da er ſich auch in der muſikaliſchen 
Wiedergabe ſeiner Partie auszeichnete, errang er 
wiederholt lebhaften Beifall. die Ehepaare Aru- 
fhina und Micha wurden von den Herren Dr. 
Mannreich und Miller, ſowie von den damen 
Wellig-Bertram und Nadasdi angemeſſen ge- 
ſpielt und ihre muſikaliſche Sicherheit und 
Klangfertigkeit trug weſentlich zu dem guten Ge- 
lingen des prächtigen Sextett im letzten Acte bei. 
Kerr Arndt als Circusdirector und Herr Calliano 
als Indianer riefen durch ihre draſtiſche Komik, 
und Fr. Gäbler als Esmeralda durch ihre reizende 


Erſcheinung und ihr drolliges Spiel viele Heiter- 


keit hervor. 

Die Oper war von Herrn Aapelimeifter Kie- 
haupt ſehr forgfältig einſtudirt worden und 
wurde von ihm feurig und temperamentvoll ge- 
leitet, Unſere Balletmeifterin Frl. Benda hatte 
eine Reihe von Balletarrangements mit gewohntem 
Geihmak eingeübt, und da dieſe Tänze durch 
die neuen hübihen Coſtüme gut jur Geltung 
kamen, jo wurden die Zuſchauer durch manches 
anziehende Bild auf der Bühne erfreut und zum 
Beifall angeregt. Wir glauben, daß die Oper 
auch hier feſten Boden ſaſſen und recht zahlreiche 
Aufführungen erleben wird. 


v. Hammerſtein abgeſehen, daſſelbe, was auch der 
Bericht enthielt. die Bemerkung, daß 
er v. Hammerſtein feiner Zeit gegen die 
sverträge proteſtirt habe, bezieht ſich auf 
vor der Ernennung deſſelben zum land- 
chaftlichen Miniſter. die Erklärung des 
„ler habe wohl den früheren, nicht aber 


die Abänderungen 
ältniß deſſelben zu den Handels- 
n in keiner Weiſe geändert. Daß 
nnemann dem Zorn der extremen Agrarier 
ehen würde, on wir vorausgefagt; 
fie durch dieſe angebliche Berichtigung 
ſöhnen wird, iſt auch nicht zweifelhaft. 
Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ aus feiner 
Poſen wird denn auch Herr Kennemann 
5 beſchuldigt, er habe für die Noth der 
Mrthe kein Verſtändniß, weil er am eigenen 
e zunächſt nichts davon verſpüre; „es be- 
min hohem Maße befremdend, daß Herr 
mann das hohe Anſehen, das ihm von den 
ſowohl, wie von den Deutſchen der 
ntgegen ebracht werde, dazu gebrauche, 
ptima fide — einer Meinung Ausdruck 
en, die weit davon entfernt ſei, den that- 
en Derhältniſſen zu entſprechen. Herrn 
anns Stimme ſei gewichtig genug, um 
m ſo weniger überhört zu werden, als 
egierung gerade ſolche Stimmen braucht.“ 
erdächtigung, daß Kerr Kennemann der 
ng nach dem Munde rede, iſt ſehr lehr- 
So geht es Einem, der nicht mit Sack 
n in das Lager der Herren übergeht, 
* 


* 
anamaſkandal lebt in voller Schärfe wieder 
d wird demnächſt die Civilgerichte beſchäftigen. 
iſer „France“ hat nämlich geſtern mit 
öffentlichung der Lifte der 104 Panama- 
ecempfänger begonnen und erbietet ſich, even- 
vor Gericht den Beweis der Echtheit zu er- 
Die Liſte weiſt die Namen Floquet, 
d’Anglas, Tony Révillon, Maret, Camille 
us, Antide Boner und andere auf; dieſelbe 
ammt angeblich einer Aufzeichnung von 
jenelius Herz, wird aber vielfach für apokrnph 
ehen. Die in der Lifte namhaft gemachten 
Jeputirten gedachten zuerſt, die Angelegenheit 
er Tribüne der Kammer aus jur Sprache 


‚gegen das Blatt die Klage wegen Der- 
eumdung zu erhehen, 

Die meiſten Blätter erklären, daß die Liſte der 
104 Deputirten, die am Panamaſchwindel be- 
theiligt ſein ſollen, nicht ernſt zu nehmen ſei und 
nennen die Veröffentlichung eine Mipitificatton; 
eine Reihe von Zeitungen enthalten heute Proteſt⸗ 
erklärungen der betreffenden deputirten, in 
denen gleichzeitig ein gerichtliches Einſchreiten 
gegen die „France“ wegen Derleumdung an- 
gekündigt wird. Demgegenüber erklärt der Chef⸗ 
redacteur der „France“, daß er eine genügende 
Anzahl Documente beſitze, um die Richtigkeit der 
veröffentlichten Liſte beweiſen zu können. 

* 


Li 
Vom Kriegsſchauplatze in Tigre. Wie aus 
Maſſaua gemeldet wird, ſind von den 1320 Mann 
regulären Truppen und eingeborenen Soldaten 
aus der Schlacht von Amba Aladſchi einſchließlich 
CCC ˙ &. AT Er EEE RETTET 


Ver miſchtes 
Räuber und Mörder. 


Stettin, 27. dez. Am 9. Dezember wurde bei 
Groß Chriſtinenberg der Arbeiter Albert Eggert 
erſchoſſen und beraubt. der That verdächtig 
war der am 9. Dezember 1872 in Schildau bei 
Torgau geborene Robert Weiße. Auf die Er- 
greiſung des Mörders ſollte von der Staats- 
anwaliſchaft eine Belohnung bis 500 Mk. aus- 
geſetzt werden; inzwiſchen iſt Weiße aber er- 
griffen worden. Vielleicht hat er auch den Mord 
an dem Chauſſeegeldeinnehmer bei Staffelde 
verübt. 

Wiederum iſt ein raubmörderiſcher Ueberfall 
vorgekommen. Der Schuhmachermeiſter Ferdinand 
Schultz bewohnt mit feiner Wirthſchafterig eine 
im Keller gelegene Wohnung. Geſtern Mittag 
erſchien bei ihm, während fich ſeine Wirthſchafterin 
auf dem Markt befand, der Schuhmachergeſelle 
imp unter dem Vorwande ein Paar Stiefel 
kaufen zu wollen, die er am nächſten Tage ab- 
holen werde. Kaum hatte ſich Schultz wieder auf 
ſeinen Schemel geſetzt, um weiter zu arbeiten, als 
Limp plötzlich einen Schuhmacherhammer aus 
der Taſche zog und damit dem Meiſter zwei 
Schläge auf den Kopf verſetzte; als er zum dritten 
Schlage ausholte, ſprang Schultz blutüberſtrömt 
auf, hielt die Hand des Mordbuben feſt und ent- 
riß ihm, um Kilfe rufend, den Hammer, Auf 
die Hilferufe eilten mehrere Perſonen herzu; Limp 
verſuchte zu entfliehen, dies gelang ihm aber 
nicht, da man beide Eingänge der Wohnung be- 
letzt hielt. Schultz hat zwei beträchtliche Wunden 
erhalten doch ſcheint er außer Lebensgefahr zu fein 


Zu Friedmanns Flucht 


Berlin, 28. Dezember, Wie der „Vorwärts“ 
mittheilt, hatte der verſchwundene Rechtsanwalt 
Friedmann bereits am 9. Dezember ſeine Geliebte 
erſucht, ſich am Abend deſſelben Tages auf dem 
Anhalter Bahnhöfe zur Abreiſe mit ihm einzu- 
finden, Als dieſelbe Bedenken äußerte, erklärte 
er, er würde unmittelbar vor der Abfahrt den 
Zug nach ihr durchforſchen und wenn er ſie nicht 
ände, ſich vor die Cocomotive werfen. Die Ge- 
iebte fand ſich nun auch ein, und das Paar reifte 
über Leipzig und Mähren nach Genua, um ſich 
von dort dann nach Amerika einzuſchiffen. Fried 


avon ab und be⸗ 


Die Expedition id zur An- 
nahme von Inſerat en Bor ⸗ 
mittags von 8 bis Nach 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen-@gem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stett n, 

Leipzig. Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Hanienftels 
und Vogler. N. Steine 

. L. Daube & C0. 

Emil Kreidner. 

Onſeratenpr für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederhelung 
Rabatt, 


der Verwundeten 573 Mann 


Lieutenant Giufti mit 150 Mann von Mahale zur 
Fouragirung aufgebrochen und mit Getreide 
zurückgekehrt, nachdem er eine angreifende 
Schoaner-Abtheilung zurückgeſchlagen hatte. Don 
ausgeſandten Kundſchaftern wird berichtet, daß 
ſie mehrfach feindliche Colonnen auf der Suche 
nach Lebensmitteln geſehen hätten. Im Lager 
der Schoaner ſoll wenig Zuverſicht betreffs des 
Dormarſches herrſchen. 


Der eigentliche Streitfall. Inmitten des über- 
raſchenden Schauſpiels, welches das ameriha- 
niſche Dolk geboten hat, ſeit es durch die 
Botſchaft des Präſidenten Cleveland in der 
Denezuela-Frage in eine plötzliche Kriegs- 
raſerei gegen England verſetzt worden war, hat 
der eigentliche Streitfall zwiſchen Venezuela und 
England bisher wenig Beachtung gefunden. „Bei 
einigem Biligkeitsgefühl“, ſchreibt hierüber Kerr 
Dr. Th. Barth in der letzten „Nation“, „muß 
man zugeſteyen, daß es für das britiſche Welt 
reich kaum möglich ift, ſich den venezolaniſchen 
Grenzanſprüchen zu fügen. Venezuela gehört zu 
den verkommenſten Republiken Südamerikas. 
Seit Generationen iſt dort der Bürgerkrie 
endemiſch. In der Periode von 1846 bis 187 
hörten die Revolutionen eigentlich überhaupt 
nicht auf. Dann folgte von 1870 bis 1888 unter 
Guzman Blanco eine Periode kleinerer und 
ſeltenerer Aufftände. Im Jahre 1888 trat Crespo, 
der gegenwärtige Präſident, in den Vordergrund. 
Ueber ein Amendement zur Verfaſſung brach im 
Jahre 1891 ein neuer wüthender Bürgerkrieg 
aus mit Executionen, Einkerkerungen und Con- 
fiscationen, aus dem Crespo als Präſident 


hervorging. Inzwiſchen iſt, wie es fcheint, bereits 


eine neue Revolution in Vorbereitung Wie kann 
man nun der Großmacht England zumuthen, 
einer ſolchen ſtaatlichen Caricatur gegenüber auf 
ein ſeit Jahrzehnten ſtrittiges Gebiet Verzicht zu 
leiſten, das von etwa 40000 ihrer Unterthanen 
bewohnt iſt? Die in dieſem Grenzgebiet ange- 
ſiedelten britiſchen Staatsbürger wehren ſich mit 
Hand und Fuß gegen die Zumuthung, den Frieden 
und die Rechtsſicherheit, welche fie unter der 
britiſchen Flagge genießen, mit der heilloſen 
venezolaniſchen Mißwirihſchaft zu vertauſchen. 
Auch die amerikaniſche Preſſe — ſoweit ſie nicht 
vom Chauvinismus verrückt gemacht iſt — muk 
anerkennen, daß dieſes engliſche Argument ernfte 
Berückſichtigung verdient. Die angeſehene New 
norker „Evening Poſt“, die ſteis auf der Seite 
der Vernunft, der Billigkeit und Ehrenhaftigkeit 
zu finden iſt, ſchreibt: 
„Wenn Lord Salisbury jene 40 000 Anſiedler 
an Benezuela überantworten würde, fo thäte 
er etwas, was unſeres Erachtens kein civiliſirten 


Staat je gethan hat; er würde einen Theil der 


Bevölkerung des eigenen Reiches, gegen deſſen 
Willen, der Herrſchaft einer halb barbariſchen 
ungeordneten Regierung ausliefern.“ 

Die „Evening Poſt“ fett ſehr mit Recht hinzu, 
daß gerade die amerikaniſchen Jingoes eine ſolche 
ihnen gemachte Zumuthung mit den Kusdrücken 
wildeſter Entrüſtung beantworten würden.“ Da 
es dennoch möglich war, daß ſich in Anknüpfun 
an einen ſolchen Streitfall der Amerikaner plöß- 
lich dieſer chauviniſtiſche VBeitstanz bemächtigte. 
— Er een nennen 
mann ſoll nur 7000 Mark bei fih gehabt und 
unterwegs bei einem Clienten in Mähren ver⸗ 
ſucht haben, eine größere Summe einzuziehen. 

Das „Kleine Journal“ nennt auch den Namen ber; 
Begleiterin Friedmanns: „Nelly Zelten”, welche als 
„Nelly Wildenfels“ in verſchiedenen Theatern unteren 


Ranges als Schauſpielerin aufgetreten zu fein ſcheint. 


Sie ſoll die Tochter eines Mannes fein, welchen Fried- 
mann einſt zu vertheidigen Gelegenheit gehabt hal. 


Kleine Mittheilungen. 


Die man zu einer Ordnungsſtrafe kom- 
men kann. In den Sommermonaten beſuchte 
Reg,-Präfivent v. Puttkamer einzelne Striche 
feines Bezirks (Frankfurt), Auch verſchiedene 
kleine Dörfer wurden dabei berührt. In einem 
ſolchen wollte er gelegentlich das Schulhaus be- 
ſichtigen. Er traf den Lehrer aber nicht an, da 
dieſer von der ihm zugedachten Diſite keine 
Ahnung hatte. Er wußte wohl, daß der Regie- 
rungs-Präſident durchreiſen würde, aber nicht. 
daß auch ihm die Ehre eines Beſuches zu Theil 
werden ſolle. Sorglos unternahm der Lehrer 
am ſchulfreien Nachmittag mit ſeiner Familie eine 
ſeil längerer Zeit geplante kleinere Reiſe und 
verſchloß ſämmtliche Thüren. Ddieſes wie das 
Derreiſen am ſchulfreien Nachmittag in Hinſicht 
auf die bevorſtehende Durchreiſe des Regierungs- 
präſidenten wurde dem Lehrer als Verletzung 
ſeiner Amtspflichten ausgelegt und er erhielt eine 
recht empfindliche Geldſtrafe. Im Gefühl ſeiner 
Unſchuld legte der Lehrer Recurs gegen die er- 
gangene Gtrafverfügung beim Herrn Minifter 
ein Dr. Boſſe hob die Strafverfügung auf 


Attentat zweier Studenten auf einen 
Wachtpoſten. Der „Pößnecker 31g.“ zufolge iſt 
in Marburg der Jäger Otto Gläſer am Donners- 
tag Abend als Poſten vor der Fahne von zwei 
vorübergehenden Studenten beſchimpft und durch 
einen Schuß in den rechten Oberſchenkel ver- 
wundet worden. Während Gläſer den einen 
Studenten, der mit einem Stock auf ihn ein- 
ſchlug, packte und niederſchlug, verwundete der 
andere Student, der in angetrunkenem Zuſtande 


war, durch einen Revolverſchuß den Soldaten 


und ergriff die Flucht. 
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dafür giebt Dr. Barth folgende Erklärung: „Es 
hängt dies erſichtlich mit der moraliſchen Feigheit 
zuſammen, die in allen Ländern der Welt die 
Maſſe der Politiker ergreift, jobald irgend ein 
Unſinn von oben herab als patriotiſcher Act 
verherrlicht wird. dieſe moraliſche Schwäche iſt 
in den Vereinigten Staaten fo arg, wie nur 
irgendwo ſonſt in der Welt.“ Die bereits mehrfach 
citirte „Evening Poſt“ ſchreibt darüber: 

„Gelbft ganz vernünftige Staatsbürger haben 
eine jo kindiſche Angſt davor, von dem Jingoes 
chlechte Amerikaner genannt zu werden, daß 
e lieber Idioten, als „unpatriotiſche“ Männer 
heißen wollen.“ 

Inzwiſchen hat bekanntlich unter Nachhilfe des 
Börſenkrachs die Ernüchterung bereits begonnen. 
Leider aber werden europäiſcher Handel und 
Induſtrie die Ariegskoften in Form einer er- 
neuten Erſchwerung der Ausfuhr nach den Der- 
einigten Staaten bezahlen müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember. 
Ein Unglücksfall. Wie Berliner Blätter melden, 
iſt Prinzeſſin Friedrich Leopold geſtern Vormittag 


beim Schlittſchuhlaufen auf dem Griebnitzſee bei 
Potsdam eingebrochen, ebenſo die ſie begleitende 


Hofdame v. Colmar. der Naſchiniſt Haukwitz 
eilte ſchleunigſt herbei und legte eine Stange 
über die Einbruchsſtelle, woran ſich die Damen 
feſtyielten. Bevor aber die Rettung gelang, ſtürzte 
auch der Maſchiniſt in's Waſſer. Erſt dem Sohne 
des Maſch niſten gelang es, die Prinzeſſin, die 
Hofdame und ſeinen Vater wieder auf die Ober- 
fläche des Eiſes zu befördern. die Damen be- 
gaben ſich ſofort nach Schloß Neu-Glienicke. 

Das Befinden der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold nach dem geſtrigen Unfall iſt durchaus 
befriedigend. die hohe Frau braucht nicht das 
Beit zu hüten, trotzdem ſie geſtern halberſtarrt 
in ihrem Palais nach dem kalten Bade eintraf. 


Die zweite deutſche Geweihausſtellung findet, 
wie die „Poſt“ erfährt, im Januar im Palaſte 
Voßſtraße 1 des Herrn Borſia, welcher in liebens- 
würdigſter Weiſe die Räume deſſelben zur Ver- 
ügung geitellt hat, ſtatt. die Eröffnung ſoll in 
den letzten Tagen des Januars erfolgen. 


In der Angelegenheit Kotze wird ſetzt von 
den Bepörden gegen eine Anzahl Perſonen vor- 
gegangen, die als Zeugen und Sachverſtändige 
in dem Prozeß ihre Bekundungen gemacht haben. 
U. a. haben in Sachen eines Schreibſachver- 
ſtändigen, der ein widerſpruchsvolles Gutachten 
in dieſer Angelegenheit abgegeben hat, Erhebungen 
ſtattgefunden. 


Die amtlichen Erhebungen über die Schließung 
der ſocialdemokratiſchen Vereine in Berlin 
werden fortgeſetzt. die Mitglieder des Partei- 
vorſtandes ſind zum 30. und 31. d. vorgeladen, 
um als Beſchuldigte vernommen zu werden. 
Bebel und Geriſch ſind nicht in Berlin anweſend. 
Auer, Liebknecht und Singer haben dem Land— 
gericht mitgethelit, daß fie der Vorladung unter 
Berufung auf Ariel 31 der Reichsverfaſſung 
nicht Folge leiſten würden. Sie ſtellten aber dem 
Gericht anheim, die Genehmigung des Reichstages 
zu ihrer Strafverfolgung einzuholen. 


Zur Handwerkskammervorlage. 
von Bötticher bei der Berathung der Hand- 
mwerkskammervorlage im Reichstage eine Zu- 
ſchrift des Stralſunder Innungsausſchuſſes zum 
Beweis dafür anführte, daß nicht das geſammte 
Handwerk der Vorlage gegenüber eine grund- 
ſatzlich ablehnende Haltung einnehme, wie die 
Herren Jacobskötter und Metzner, wurde feine 
Beweisführung mit lautem Lachen zurückgewieſen. 
Das Organ des Bundes der Landwirthe be— 
merkte, Kerr v. Bötticher habe in Stralſund 
einen ſo weiten Kreis von Vettern und Baſen, 
daß es kaum jhmwer gehalten habe, von dorther 
eine ſolche Zuſchrift zu erhalten. Zetzt hat auch 
der Bochumer Innungsausſchuß den gleichen 
Standpunkt vertreten. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Abg. für Bochum, Fuchs, Mitglied des 
Centrums, ſich mit der Reſolution einverſtanden 
erklärt und die Unterftügung der Handwerks- 
kammervorlage unter der Vorausſetzung einiger 
Abänderungen zuſagte. 


Fromme Geſchäfte. Das rheiniſche Centrums 
organ, die „Köln. Botksztg.”, ſchreibt: 

„Alles hat ſeine Grenzen! Das gilt auch bei 
ſonſt guten unverdienſtlichen Unternehmungen. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß in dem letzten Jahr- 
zehnt die Mildtnäticheit der guten Chriſten, be- 
ſonders der Katholiken in den Städten, miß- 
bräuchlich ausgebeutet wird. Wir wollen nicht 
reden von den Aufrufen, Bitten und Unter- 
ſtützunge geſuchen in öffentlichen Blättern, in der 
Tagespreſſe, von der Poſt verjandten und an 
Private adreſſirten Briefen, die man allenfalls 
noch auf ihren Werth prüfen und darnach be- 
handeln kann, hier iſt mehr in Betracht zu ziehen 
die endloſe Colportage von Bildern, frommen 
Werken u. ſ. w., welche für irgend welchen 
frommen Zweck, mit und ohne Empfehlung von 
Behörden, von Haus zu Haus betrieben wird. 
Daß dieſes ſchwunghafte Geſchäft oft hauptſächlich 
den Derlegern großen Nutzen, für den frommen 
Zweck aber nur einen mageren Profit, mit etwa 
20—25 Proc. vom Reingewinn, abwirft, bleibt 
dem Publikum verborgen. Dieje Procente kann 
der Derleger leicht abgeben, denn er ſchlägt 
manchmal gleich 30—50 Proc. auf die Waare, 
d. h. er verkauft um des „guten Zweckes“ willen 
über dem Ladenpreis. Auch eine Species von 
unlaulerem Wettbewerb.“ 

Die „Bolksjtg.“ bemerkt dazu: Ueber ähnliche 
Ausartungen in der evangeliſchen Frömmignkeits- 
induſtrie klagte einmal in den beweglichſten Tönen 
das Stöcker'ſche „Volk“. 


Landgerichtsdirector Brauſewetter, deſſen 
Zuſtand ſich bisher nicht gebeſſert hat, hat nun 
. in eine Privatheilanftalt nach- 
geſucht. 


v. Zoller. der aus dem FJuchsmühler Pro- 
zeß bekannte Freiherr v. Zoller iſt, wie die „Augsb. 
Poſiztg.“ mittheilt, zum Landgerichtsdirector in 
Regensburg befordert worden. Es erregt einiges 
Befremden, daß er gerade nach der Oberpfalz 
verſetzt worden iſt, zu der Zuchsmühl gehört. 
Man ſieht darin gleichſam eine Art Genugthuung, 
die dem Freiherrn v. Zoller von höchſter Stelle 
erwieſen werden ſollte. 


Freihafen in Lübeck. Ueber die Einrichtung 
eines Freihafens in Lübeck find gegenwärtig von 


Als Herr 


der Handelskammer dort Erwägungen eingeleitet 


worden. Die Kammer hat beſchloſſen, den Aus- 
ſchuß für Derkehrsangelegenpeiten zu beauftragen, 
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mit Vertretern der Lübech - Büchener Eiſe ahn 
dieſe Angelegenheit zu erörtern. 6 

Kaſſel, 28. dez. Der Kaiſer hat den Lehrern 
und Schülern des Gnmnafiums in Kaſſel, 
welches der Katſer bekanntlich felbft beſucht hat, 
ein Exemplar des von ihm entworfenen Gemäldes 
„Dölker, wahret Eure heiligſten Güter“, geſchenkt. 

Diedenhofen, 28. Dez. Lieutenant Kühn vom 
6. Dragoner-Regiment iſt heute früh im Duell 
mit einem Infanterieoffizier gefallen. 


Coloniales. 


Pferderennen. In dar- es Salaam hat 
anfangs dezember das erſte Pferde- reſp. Maskat- 
ejel-Wettrennen ftatigefunden. die „Nat. - 3tg.” 
berichtet, daß 2000 Menſchen, meiſtens Schwarze 
und Araber, dem Schauſpiel beiwohnten. An 
dem Rennen nahmen auch Offiziere Theil. Ein 
Totaliſator war ebenfalls aufgeſtellt. 


Poſtagenturen in Südweſtafrina. In 
Gideon und Keetmanſhoop im Schutzgebiete von 
Deutſch-Südweſtafrika find kaiſerliche Poſtagen- 
turen eingerichtet worden, welche nach den für 
das Schutzgebiet geltenden Beſtimmungen an der 
Beſorgung des Poſtverkehrs Theil nehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 29. dezember, 
und zwar für das nordöſtllche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, um Rull herum. 
Auffriſchender Wind. 5 


» Verſchönerungs-Derein. In der geſtern 
Nachmittag im Rathhaufe abgehaltenen General- 
verſammlung wurde zunächſt mitgetheilt, daß der 
laut Beſchluß der letzten Berſammlung an den 
hiefigen Magiſtrat für 60) Mk. verkaufte Richel- 
Kleiſt-Platz im Jäſchkenthaler Wäldchen nun- 
mehr in den Beſitz der Stadt Danzig überge- 
gangen ſei und daß der Magiſtrat fortan diefen 
Platz ſowie die anderen Derſchönerungsplätze 
unter ſeine Pflege und Obhut genommen habe. 
Man beſchloß daher, einſtweilen Beiträge nicht zu 
erheben und die Dereinsthätigkeit vorläufig 
ruhen zu laſſen. Don einer Auflöjung des Ber- 
eins nahm man Abftand; der vorhandene Aafjen- 
beſtand ſoll ſo lange reſervirt bleiben, bis ſich 
vielleicht nach Niederlegung der Wälle eventl. 
ein Bedürfniß herausſtellt, den Verein wieder 
weiter zu führen, 

a 3 * * 

“Kirchengemeinde Langfuhr. Im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Over-Kirchenrath hat der Herr 
Cultusminiſter die Errichtung einer ſelbſtändigen 
evangelichen Kirchengemeinde Langfuhr genehmigt 
und das hieſige Conſiſtorium ermächtigt, die Er- 
richtungs-Urkunde in Gemeinſchaft mit der königl. 
Regierung zu veröffentlichen und auszuführen. 
Die Errichtungs- Urkunde wird vorausſichtlich 
ſchon vom 1. Januar 1896 ab in Kraft treten 
und Langfuhr von dieſem Tage ab ſelbſtändige 
Kirchengemeinde werden. Zu der neuen Kirchen- 
gemeinde werden gehören: Langfuhr, Klein- 
hammer, Leeg-Strieß, Neu- Schottland, Heiligen 
brunn, Brentau, Gutsbezirk Kochſtrieß. Dem 
Der nehmen nach iſt bereits Anordnung wegen 
Bildung eines Gemeinde-Kirchenrothes und einer 
Gemeinde- Bertretung für die Kirchengemeinde 
Langfuhr ſeitens des Conſiſtoriums e en und 
wird Herr Prediger De 5 5 
meldungen zur Wählerliſte entgegennehmen. Am 
13. Januar 1896, Mittags 12 Uhr, wird die 
Wählerliſte geſchloſſen. 17 


* 

7 Geſchäfts veränderung. Wie wir hören, 
tritt Herr Kaufmann und Gdiffsrheder D. Siedler 
mit Ende dieſes Jahres aus der hieſigen Firma 
3. G. Reinhold aus und wird feine Dampfiwiff- 
Rhederei unter eigener Firma weiter führen. Die 
übrigen Geſchäftszweige der Firma 3. W. Reinhold, 
die im Beſitz der üdrigen Mitinhaber verbleibt, 
werden von derjelben unverändert fortgeführt. 


* Jahres-Derſammlung. Der weſtpreußiſche 
Derein zur Bekämpfung der Wanderbettelei wird 
am 8. Januar, Mittags, in den Raumen des 
Ober-Präſidiums hierſelbſt ſeine Jahresverfamm- 
lung abhalten. a 

» Schlacht- und Viehhof. In der Zeit vom 
21.—27. Dez. ſind geſchladtet worden: 18 Bullen, 
14 Ochſen, 61 Kühe, 86 Kälber, 156 Schafe, 
7 Ziegen, 715 Schweine und 4 Pferde. — 
Zur Unterſuchung von auswärts wurden ein- 
geliefert: 65 Ninderviertel, 35 Kälber, 6 Schafe, 
5 Ziegen und 134 Schweinehälften. 3 


1 * 

Von der Weichſel. Aus Marienwerder 
wird telegraphirt: Zraject bei Tage mit Poft- 
kähnen fur Perſonen und leichte Päckereien; bei 
Nacht unterbrochen. i 

Aus Culm wird telegraphiſch gemeldet: der 
Weiqſeltraject bei Culm findet bei Tag und Nacht 
mittels Dampfer ſtatt. 

Aus Thorn berichtet uns ein Privattelegramm 
von heute Mittags: Weichſeleisgang ganz ſchwach, 
Waſſer auf 10 Cenumeter gefallen. : 
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* Todesfall. Ein Einwohner aus Petershagen. 
der an den ſchwarzen Pocken erkrankt war, ift im 
Stadtlazareth am Dlivaer Thor dieſer Krankheit erlegen. 
Polizeiliche Vorſichtsmaßregeln find fojort getroffen 
und weitere Erkrankungen bis jetzt nicht eingetreten, 


* 

* Gerichtliche Section. Die geſtern von den 
Herren Kreisphyſici Dr. Schäfer und Steeger in Heu- 
bude vorgenommene Section des von feiner Ehefrau 
erſchlagenen Arbeiters Ferdinand Will hat ergeben, 
daß W. tödtlichen Schädelwunden, welche zum Theil die 
Schädeldeche jertrümmert haben, erlegen iſt. 
Außerdem hat die Section ergeben, daß W. 
noch mit einem ſchweren körperlichen Leiden behaftet 
war. das auf den ſchnellen Tod wohl auch nicht ohne 
Einfluß geblieben ſein mag. 

* 


* 

* Anfälle. der hieſige Gteuererheber Roth- 
länder hatte geſtern das Unglück, auf dem glatten 
Wege vom Olivaerthore nach dem Jakobsthore auszu- 
Ba und beim Niederfallen einen Beinbruch zu er- 
eiden. 

Der Zechniker W. bekam geſtern Abend auf dem 
Wege nach Hauſe in der Sandgrube plötzlich einen An- 
fall von Krämpfen und fiel hierbei mil dem Geſicht 
auf die Erde, wodurch er ſich an Naſe und Mund 
erheblich verletzte. Bewußtlos und ſtark blutend. 
wurde er von Straßenpaſſanten gefunden, welche für 
ſeine Beförderung nach dem nahe gelegenen Lazareth 
Sorge trugen. 

Der Buchdruckerlehrling Schuhmacher fiel beim 
Schlittſchuhlaufen auf dem Eiſe und brach einen Unter- 
ſchenkel, weshalb auch er in's Lazareth in der Gand- 
grube gebracht werden mußte, ß 


werden kanm“ 


Verhaftung. Der Kaufmann Max L. 


wurde 

‚ am Dienſtag wegen Betruges in gerichtliche Unter- 

ſuchungshaft genommen. 
* 


“ 

» Mohlthätigkeits Concert. Zum Beften der 
Armen. und Krankenpflege der hieſigen „grauen 
Schweſtern“ wird am Montag Abend in der Aula der 
Marienſchule. Jopengaſſe 4, eine muſikaliſche Soiree 
unter Mitwirkung hieſiger künſtleriſcher Kräfte und 
einer beliebten Pianiſtin aus Aachen ſtattfinden. 

* * 
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Polizeibericht für den 28. Dez. Verhaftet: 15 
Perjonen. darunter 1 Töpfer wegen Widerſtandes, 1 
Betrunkener, 3 Bettler, 9 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 
filberne Culinder-Schlüſſel-Uhr. Nr. 20 735, nebſt 
Meſſingkeite, 16 Hühner und 1 Hahn. — Gefunden: 
1 kleine goldene Damen-Remontoiruhr, abzuholen von 
der Schuhmacherfrau Barbara Koslowski, Pfaffengaſſe 
Nr. 1 III., 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direetion. — Verloren: 1 Pincene; 
in Nickelfaſſung, 1 Portemonnaie mit 6 Mk., 1 Porte- 
monnaie mit Arbeits Derdienſtſchein für Guſtav Ma- 
Raſchke, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

Oliva, 27. Dez. Mittwoch ſand im Thierfeld'ſchen 
Hotel die Weihnachtsbeſcherung der evangeliſchen be- 
dürftigen Schulkinder in feierlicher Weiſe ſtatt Aus 
der evangeliſchen Gemeinde waren ca. 270 Mh. hierzu 
geſpendet. 26 Kinder wurden beſchenkt mit den üblichen 
Anzügen ic. Der Reit von ca. 60 Mk. wurde an 
ältere, arme Miiglieder der Gemeinde in Baar ver- 
theilt. Hieran ſchloß ſich die Beſcherung des Vater ; 
ländiſchen Frauen Vereins, der für ca. 150 Mk. 
Lebensmittel und Kleidungsſtücke an etwa 50 Arme 
beider Konfeſſionen vertheilte. Zum Schluß übergab 
Herr Hotelier Deinert den Inhalt der in feinem Lokale 
aufgeſtellten automatiſchen Almoſenbüchſe im Betrage 
von 4,75 Mh. einer armen, ſchwer kranken Wittwe. 

2 Oliva, 28. Dez. Vor einigen Tagen wurde in das 
hieſige Gemeindehaus ein dreiſter Einbruch verübt, 
welcher aber durch den Umfiand, daß die Fenſter laden von 
innen mit ſtarkem Eiſenblech beſchlagen find und auch 
mit einer ſtarken Eiſenſtange angeſchroben waren, er- 
folglos blieb. Die Diebe hatten von einem ca. 1000 
Meter entfernt liegenden Grundſtück eine Leiter ge- 
ſtohlen, dieſe in den katholiſchen Pfarrgarten getragen 
und an das am Giebelende befindliche Fenſter ange- 
leynt, letzteres und auch das Doppelfenſter eingedrückt 
und nun verſucht. die innere Jenſterlade auszubrechen, 
was aber, wie geſagt, nicht gelang. 

Hela, 27. Dez. Nachdem hier das Weihnachtsfeſt 
am heiligen Abend mit Gottesdienſt eingeführt worden, 
prangten zwei große Tannenbäume in unſerer Kirche 
vor dem Altar, die Bäume ſowie die ganze Kirche er- 
ſtrahlte im Lichterglanz; es wurden vom Cyor Lieder 
geſungen, u. a. das altitalieniſche Weihnachtslied: „Es 
iſt ein Roſ' entſprungen“ und „Stille Nacht“, worauf 
Pfarrer Waldow eine Anſprache hielt. dann kamen 
die Schulkinder vor den Altar, ſagten ihre Jeſtgedichte 
auf und fangen: „O du fröhliche o du ſelige Meih- 
nachtszeit“. in welches Lied die Gemeinde einftimmte. 
Damit wurde die Feier auf unſerem Eilande geſchloſſen. 

R. PBeiplin, 27. dez. Don der ſteten Vergrößerung 
unſeres Ortes giebt wieder die letzte Volkszählung 
Kunde. Nach dieſer zählt Pelplin 1637 männliche und 
1420 weibliche, zufammen 3057 Einwohner welche 
ſich auf 538 Haushaltungen in 161 Häuſern vertheilen. 
Nach der Volkszählung des Jahres 1890 zählte Pelplin 
2412 Einwohner, fo daß die Zunahme 645 beträgt. 
Hiermit hat Pelplin viele der kleinen Städte Weſt⸗ 
preußens an Größe bedeutend überholt. 

h. Bon der Rogatmündung. 27. Dez. Nach einer 
Unterbrechung von faſt drei Wochen find an der unteren 
Nogat wieder normale Verkehrsverhältniſſe eingetreten. 
In Folge des ftarken Zroftes in den Zeiertagen hat 
die Eisdeche an Stärke ſo jugenommen, daß fie bei 
Zeyer und 2 von allen Juhrwerken 

e — J ung d. Ay * Li 
weiſe bis auf den Grund. 

8 Arojanke, 27. Dez. Die beiden Pferde des Be- 
ſitzers Cichn-Slawianowo, welche am 16. d. M. mit 
dem Wagen entlaufen waren hatten ſich zwiſchen 
Bäumen derartig feſtgefahren, daß fie weder vor- 
noch rückwärts konnten. In dieſer Situation mußten 
die gequälten Thiere 9 Tage ohne jeglihe Nahrung 
zubringen. Dor Kälte erſtarrt und vom Hunger bis 
zum Tode ermattet, brachen die Thiere faſt zufammen, 
ſo daß ſie nur mit vieler Mühe nach dem nächſten 
Dorfe gebracht werden konnten. 

T. Rofenberg, 27. Dez. Geſtern, am 2. Weihnachts- 
ſeiertage, brachen Vormittags ein Buchhalter und ein 
Kaufmannslehrling beim Schlittſchuhlaufen ein, wurden 
aber mit Mühe gerettet. Gegen Abend hatte der Unter- 
ofſizier Dorrung, der ſich nebft einem Kameraden mit 
Shlittichuhlaufen vergnügte, das Unglück, ebenfalls 
einzubrechen und troß der verzweifelten Anſtrengung 
des anderen Unteroffisiers, der ſelbſt in Lebensgefahr 
gerietn, unter das Eis zu kommen und ju ertrinken. 
Erſt am ſpäten Abend wurde die Leiche von einem 
Jiſcher gefunden und geborgen. Dorrung war der 
einzige Sohn eines Befihers in Oſtpreußen. Er wurde 
erſt im Herbft d. J. zum Unteroffizier befördert. 

» Ueber den geſtern von unſerem Correſpondenten in 
Neumark gemeldeten ſchweren Unglücksfall wird noch 
folgendes Nähere berichtet: Ueberaus traurig hat ſich 
das diesjährige Weihnachtsfeſt für die Familie des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Menzel auf Rittergut Skerpen 
bei Ciebemühl geſtaltet Ein Schwager des Herrn M., 
Herr Rittergutsbeſitzer Kandler auf Weinings (Kreis 
Pr. Holland), war mit feiner Gattin am Weihnachts- 
heiligenabend zu einem mehrtägigen Beſuche nach 
Skerpen gekommen. Im beſten Wohlbefinden und der 
vergnügteſten Stimmung hatte ſich das Ehepaar Abends 
ur Ruhe gelegt. Am erſten Zeiertage Vormittags 
and man die beiden Gatten in dem ftark mit Kohlen- 
dunſt gefüllten Schlafgemache kalt und leblos vor. Der 
ſofort herbeigeholte Arzt aus Liebemühl konnte nur 
— Erſtichungstod des noch jungen Ehepaares feit- 

ellen. 

Königsberg, 27. dez. Zwei weit über ihre 
Heimathsſtadt hinaus bekannte Männer find hier 
in den Weihnachtsfeiertagen geſtorben: der als 
conſervativer Candidat und Zuhrer der oft- 
preußiſchen Krieger-Dereine viel genannte General 
J. D. v. Auer -Goldſchmiede und Muſikdirector 
Louis Rakemann. General v. Auer, der ſeit 
über 20 Jahren zur Dispofition und ſeiidem im 
politiſchen Leben ſtand, war am 22. Juli 1818 in 
Königsberg geboren, trat am 1. September 1835 
in das 3. Infanterie - Regiment, wurde am 
13. November 1836 Second - Lieutenant, am 
11. Auguft 1859 Major, am 13. Dezember 1866 
Oberſt und Regiments-Commandeur des oſtpr. 
Grenadier-Regiments Nr. 1. der Verſtorbene 
machte die Feldzuge gegen dänemark und deſterreich 
mit (Schlacht bei Gitſchin, Königgrätz); wurde 1868 
in's Kriegsminiſterium berufen und dem- 
nächſt zur Dispofition geſtellt. — Muſikdirector 
Rakemann war am 18. Juni 1840 geboren, 
Schon früh trat er in Concerten als Pianiſt auf 
und bereits mit 17 Jahren wurde er neben 
Rheinberger zweiter Organiſt am Dom in Bremen; 
daneben war er als Lehrer und Dirigent der 
Bremer Liedertafel thätig. Auf Max Bruchs Be- 
treiben wurde er Dirigent der Hofkapelle in 
Sondershauſen. Später ſiedelte er nach Elbing 
über, wo er ſich als geſuchter und hochgeſchätzter 
Muſiklehrer niederließ und die Elbinger Lieder- 
tafel dirigirte, die ihn dei ſeinem Scheiden zum 
Ehrenmitgliede ernannte, welche Ehre ihm auch 
noch vier Wochen vor ſeinem Tode von Seiten 
des Tilſiter Sängervereins zu Theil wurde. Er 


paifirt 


55 Pf. 2. Qual, 42—46 


vertkauſchte Elbing nach kurzer Zeit mit Königs- 
berg, wo er im Anfang der 70er Jahre eine 
reiche Thätigkeit entfaltete, die ſich auf allen Ge- 
bieten der Mufik kundgab. . 

* Der Schakal auf Oſtpreußens Schneefluren. 
ver am vergangenen Sonntage aus feinem Kerker im 
„Thiergarten“ zu Königsberg durch die Glasſcheibe 
des unvergilterten Fenſters in's Freie entkommene 
„Schakal“ (Goldwolf) hatte feine Flucht über den 
Kinderſpielplaz genommen. das Thier hat ſich 
dann zwiſchen der Neuen Bleiche und Luiſen g ahl auf- 
gehalten und iſt mehrfach von den Hunden des Be- 
ſitzers der Neuen Bleiche attakirt worden. Am Weih- 
nachts-Heiligenabend gelang es, den Schakal in einen 
Stall der Neuen Bleiche ju ſperren und dann den 
Dejerteur dem joologiſchen Garten wieder zuzuführen. 

Schönlanke, 25. Dez. Bor einiger Zeit erſchien bei 
der Todtengräberin Sch. in Stieglitz eine unbekannte 
Frau und bat, ihr das Grab der im Jahre 1884 ge- 
ſtorbenen Krüger zu zeigen, mit der Angabe, ſie wolle 
auf dem Grabe einige Lebensbäume pflanzen. Die Sch. 
entſprach der Bitte, und als ſie am nächſten Tage 
nachſehen wollte, ob auf dem Grabe Bäume gepflanzt 
wären, fand fie das Grab zerwühlt; fie rief ſofort 
einige Perſonen hinzu und es wurde feſtgeſtellt, daß 
das Grab vollſtändig geöffnet und der darin liegenden 
Leiche der Kopf und andere Gliedmaßfen abgeſtochen 
waren. Die Thäterin iſt noch nicht ermittelt. 


Bunte Chronik. 


Eine Eſelsgeſchichte vom König Viktor 
Emanuel von Italien. 

Durch einen General, der zu den vertrauten 
Freunden Viktor Emanuels gehörte, wird jetzt 
folgendes reizende Geſchichtchen veröffentlicht: Es 
war im Beginn der Jagdausflüge, die der König 
ſpäter regelmäßig in den Kochthälern von Aoita 
unternahm, und die Thalbewohner kannten ihn 
noch wenig, als er eines Tages ohne Begleitung 
an einen brauſenden Bach gelangte und einen in 
der Nähe arbeitenden Bauern aufforderte, ihn 
gegen Entgelt hinüber zu tragen. Der brave Mann 
zauderte, da das Waſſer reißend und der Jäger 
offenbar von erheblichem Gewicht war; aber der 
Anblick eines Fünffrankenthalers befiegte ſeine 
Bederken. Er lud ſich den ſtämmigen Herrn auf 
den Rücken, ermahnte ihn aber, ſich nicht zu 
rühren, da die Gefahr, auszugleiten und umge- 
riſſen zu werden, groß ſei. Trotzdem wandte ſich 
der König mitten im Bache um, um zu 
ſehen, ob feine Hunde nachfolgten. Die plötz- 
liche Bewegung brachte den Träger auf den 
ſchlüpfrigen Felsblöchen zum Wanken. Es gelang 
ihm, den Sturz zu vermeiden; doch rief er ärger- 
lich aus: „bourich!“ (Eſel), was der König 
prompt und ebenfalls in der ihm vertrauten 
Bolksmundart mit dem Zurufe erwiderte: „der 
Eſel biſt du, denn du trägſt mich!“ — Das Ufer 
wurde glücklich erreicht, aber der Bauer enthielt 
ſich nicht, feinem Unmuthe noch unverhohlenen 
Ausdruck zu geben: er hätte aufs leichteſte 
niederſtürzen und ſich zwiſchen den Zelſen Arme 
und Beine brechen können. Auf die Bemerkung 
des Königs: „Ich hätte ja dein Schickſal getheilt“, 
entgegnete er: „Ihr ſeid reich und hättet Eure 
Familie nicht im Elende gelaſſen. Ich aber habe 
drei Kinder, meine Frau und meine Mutter zu 
ernähren; wir plagen uns alle und doch reicht 
es kaum zur Sättigung.“ „Mit den fünf 
Franken“, ſagte Bikter Emanuel, „könnt Ihr Euch 
nun aber ein paar Tage ſatt eſſen.“ Der Andere 
dachte eine Weile nach, dann ſagte er: „Die 
fünf Franken werde ich aber beſſer zu den anderen 
wanzig in die Schublade thun.“ — „ Mozu?“ “ — 
„Wenn wir fünfzig geſpart haben wollen wir f 
einen Eſel kaufen.“ — „Einen bourich!“ rief 
lachend der König. „Warum nicht einen Gaul?“ 
— „Einen Gaul?“ fragte der Bauer und blickte 
dabei gen Himmel, als wollte er fagen: ein un- 
erreichbares Ideal; „hätte ich einen Gaul, ſo wäre 
ich ein reicher Mann.“ — „Wie das?“ — „Mit 
einem guten Laſtpferd könnte ich Morgens und 
Abends Milch und Grünzeug in die Stadt bringen 
und allerlei Bedürfniſſe für die Sommergäſte 
herausſchaffen. Ah, wenn ich ein Pferd hätte!“ — 
Der König zahlte den Trägerlohn, erkundigte ſich 
nach der Wohnung des Mannes, der wieder zu 
feiner Hache griff, und nahm Abſchied. — Als 
der Bauer Abends beim Vesperläuten an ſeiner 
Hütte anlangte, fand er die Seinigen freude- 
ſirahlend vor der Thür; unter dem Dordache 
aber war ein kräftiger Gaul angebunden. „Was 
ſoll das heißen?“ war feine erſta unte Frage. 
„Das ſoll heißen, daß unſer guter Dittorio, der 
König, den du durch den Bach getragen, dir das 
Pferd geſchicht hat und zehn funkeinagelneue 
Goldſtüche dazu, um den Stall zu bauen und 
Geſchirr und Karren anzuſchaffen““ — Der Bauer 
fiel faſt um vor Erſtaunen und vor Beſchämung. 
„Der König? Dittorio? .. . Oh . . . und ich habe 
ihn „Eſel“ genannt!“ — Bei der erſten Gelegen- 
heit ritt er nach Turin, erwartete den König zur 
Stunde ſeiner Ausfahrt, ſprang, als er ihn 
kommen ſah, vom Pferde und trat mit abge- 
jogenem Hute vor ihn hin: „Tauſend Dank, 
Majeftät! Der Himmel vergelte es Euch an Euren 
Kindern! Ich war der Ejel, daß ich Euch damals 
nicht erkannt habe.“ 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 28, Dez. Rinder. Es waren zum Verkauf 2 
geſtellt: 3033 Stück. Tendenz: ruhig. ziemlich ge- 
räumt, ſchwere kernige Thiere wurden knapp über 
Notiz bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
57—60 M, 2. Qual. 50—55 M, 3. Qual, 47—49 Al, 
4, Qualität 40—45 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9282 
Stück. Tendenz: ruhig, der Markt wurde ziemlich ge- 
räumt. Bezahlf wurde für: 1. Qual. 42 M und dar- 
über, 2. Qual, 40—41 M, 3. Qualität 37-39 M 
per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſteut 1766 Stüch. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual, 60—63 
Pi. und darüber, 2. Qualität 55—59 Pf., 3. Qual. 
50—54 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. E 

Hammel. Es waren jum Verkauf geitellt 4747 Stück. 
Tendenz: . es bleibt Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 48—50 Pf., beſte Cämmer bis 
Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 
Der nächſte Markt findet am 31. Dez. ſtatt. 


| 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjıg 
Druck und Derlag von 5. E. Alerander in Danzig. 


Alreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen E 
be des Gewünschten erbeten. Deutschland 


Schutzmittel. 3 
Special-Preislifte veriendet in geſchloſſenem Cousert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 

W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Allgemeine Nentenauſtalt zu Stuttgart, 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle 


Gegenſeitigkeit. 

Die mit Ablauf des 31. Dezember I, J. fällig werdenden 
Renten können von da an gegen Uebergabe der mi 
Lebensbeitätigung des Mitglieds und mit Quittung ver- 
ſehenen Coupons ohne jeglichen Abzug bei den unterzeichneten 
Vertretern der Anitalt erhoben werden. 

Soweit ein Dividendenanſpruch beſteht, entfallen auf je 
eine volle Mark Rente 2 Pfennig Owidende. 

Beitrittserklärungen werden jederzeit entgegengenommen 
Ed. Möhrstedt, Generalagent, Berlin, Schützenstr. 4. 


Walther Gronau. Haupfagent, Danzig, 
Hundegaſſe 51. (25 
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Eine Erzählung für 


0 9 0 } h 
Erich s Ferien. E33 


Tesen; nur müssen die Herzen jung sein, 
von II. Brandstädter, Gymnasiallehrer 


in Insterburg. 


K.3,—. 


Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 


Preis eleg. geb. M 


männern warm empfohlen, 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 

Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem 
rumänischen Königsthron auf die früher kaum geahnten 
A reichen Schätze hingewiesen, die in den Liedern des 
} Rumänenvolkes der Hebung harren, wendet sich das 
Interesse des deutschen, gebildeten Publikums immer 
mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doch 
so lange vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse 
kommt das oben erwähnte Buch entgegen und die Ver- 
N lagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, 
ö dass dasselbe eine günstige Aufnahme finden werde, als 

die früher von demselben Verfasser erschienenen „Ru- 
mänischen Volksdichtungen‘“ von so competenten 
Kritikern wie die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden 
nie und allen Freunden dieser nationalen poetischen 
8 Schöpfungen auf das wärmste empfohlen wurden 
1 (s. Romänische Revue V. Jahrgang, 8. u. 9. Heft). 
| Die sorgfältige Auswahl der Gedichte sowie die elegante 
Ausstattung des Werkchens lassen dasselbe namentlich 
zu Geschenken geeignet erscheinen. 


Siegfried. 
Epısche Dichtung in 15 Liedern von Eduard Sommer. 
Brosch. 3,—, eleg. geb. 4,— Mk. 

Dem deutschen Lesepublikum wird in dem Sommer- 
schen Siegfried mit seinem reichen Inhalt, seinen scharf 
gezeichneten Charakteren, seiner kraftvollen Sprache und 
seinen rhythmisch schönen wohlklingenden Versen ine 
werthvolle Gabe aus dem Gebiete der deutschen Helden- 
dichtung geboten. Was auch die besseren Uebersetzungen 
nur in ungenügendem Maasse, bieten, da sie einerseits 
nicht entfernt die poetische Frische und Schönheit der 
Originale wiedergeben können, andrerseits gegenüber 
dem reichen und doch in sich widerspruchsvollen Sagen- 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Eisenwerke Gaggenau A,-6, 


n Gaggenau Baden. 
8 labriziren — 
ampi- Landwirthuehafts. 
ns — Bagenia-Fahrräder 
System Friedrioh\ 4 Gewerbemaschinen. Anorkapnı 
v.!2—80 Pferdekr.\ Wieseneg en. Häcksel.- bestes Fabrikat 
1500 Sthek im Betr. \ maschinen. Schrormühlen, \nur neuste Modelle. 
Rest. Metert 4 Kleis | Rübensehneider, Farb- Solid, bochelegant 
Feinste Referenzen. mühlen. und leichtlaufend 
Sohste Auszeichnungen Hanshaltnngsartikel. mit Kissen- und 
en Safrpressen, sämmtlichen 
Lei te. 1 
3 Kara orei.\ Pneumatie- 
Bau- Masehinen- und 
Kunsigum 
Automaten u. Luftwaffe. 
„asartikel. 
Gaskechherde. Gasheizöfen, 
Gasregularoron, Argand- 
Brenner ie. 
Emanillewerk, 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Papa den, 
Friese. Schriften und 
Reclamesebilder, 


Pumpen, 


5 2 und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


”pois=-Cataleg über Messer und Scheeren etc, erster 
ät. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


Diese WORGESTERSHIRE SAUGE iss 
seit mehr als FÜNFZIG JAHREN 


IN ALLEN WELTTHEILEN 


bekannt, und bildet die beste, nutzlichste und gesuchteste 
aller Saucen. 


MAN FRAGE NACH 


LER & PERRINS’ SAUCE. 


und sehe dass die Unterschrift 


auf der Flaschen-Etignette steht. 


GEWARNT VOR NACHAHMUNGEN 


6 Zu begiehen en gros von LEA & PERRINS in Wor- 
* ©ester, CROSSE & BLACK WELL, und in sämmt- 


ö lichen Colonialhandlungen in London. 
un Daail VON JEDEM SPECEREIHAENDLER. 


b 


Vorräth g in den Buchhandlungen. 


e Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und ® 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser! 


und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche % 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist # 
von bochangesehenen Schriftstellern und Schul- 


in dem Versmaasse der Originale übersetzt von A. Franken. 


ehalte nur Stückwerk bleiben, das findet sich in den 
Een hier in anziehendster und durchweg decenter 
en 


hat fih das B. T. durch die allgemeine Der- 
breitung nicht allein in Deutſchland, ſondern 
in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den 
entfernteſten Ländern erworben. Wo über- 
haupt im Ausland deutſche Zeitungen ge- 
holten werden, da begegnet man ſicherlich in 
erſter Reihe dem B. T. 


Dieſe univerſelle Derbreitung verdankt 


der Schnelligkeit und Zuverläfſigkeit in 
der Berichterſtattung (vermöge der an allen 
Weltplätzen angeſtellten eigenen Correipon- 
denten). Die ec des B. T. 
pfangen allwöchentlich folgende fünf höchſt 
werthvolle Separat-Beiblätter: ' 


8 
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zu Danzig. 


eins“ Bureau, Hundegaſſe 109, ausliegt. 
450,00 


A ad tr., Zub., r. Neb 
e eſt., 3ubeh, B 


800,00 


ENTER 


IF * 
Winterfeſt 


arren- und Reckturnen u. ſ. w. 


Turnplaz. 


Der Vorſtand. 


3 


AEC HI. 


jeder ſopf den Namenszug 


Soeben erschien. 


Preis 2 Mark. 


Gerhofstrasse 5. 


220 mern 


Wichtig f. ſparf. Hausfrau. 
! Poessnecker 


Flanell-Reste!! 


Ban zu Kleidern Rochen, 

Blouſen u. Regligeswecen 

ver’, je). Quant, geg.) achn. 

p. F 3,50, bei Aen. v. 10 % A 

3 Rmk. p. db incl. Derpack. 
Das Verſandhaus 

ABerrhard Lewy, Boehnec. 


e eee 
Ca 2 Centner 


zarontirt reinen Schleuderhonig 
offerirt der Bıenenzumtverein 


Altes Schloß, 
zertreten durch den Vorſitzenden 
Cehrer Lues in Küchwerder 
bei Brunau Weſtpr. 


teur ſein mu 


dauernden, 


ſich unter 


melden bei 


Lauenburg. 


Den Ruf eines Weltblattes 


es ſeinem reichen, gediegenen Inhalt, ſowie 


Bierteljährlihes Abonnement hoftet 5 Mark 25 Pf, bei allen Poſtämtern, Probenummern franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 
wel ze ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber» 


1 Pferdeſt., Remife, Waſſerl., Heilgeiſtg. 82. 
900,00 5 30 reichl. Zub. Jaulgraben e 


Turn» und Fecht⸗Vertin Danzig. 


der Männerabtheilung 


am . Januar 1896 im großen Schützenhaus ſaale mit 
turneriſchen und humoriſtiſchen Vorführungen: 
Barren- und Gtabgruppen, Keulenſchwingen. ru 


Eintrittskarten für Mitalieder 50 „3, für Gältel M 
bei Herrn Aug. Momber, N 60,61, und auf dem 


Sl. Aiotpel Close 


Ein literarisches Ereignis) 


Struwwel-Liese, 


Seitenstück zum Struwwel-Peter. 
Mit 43 Bildern i. fein. Farbendruck, 


Zu haben in allen Buchhandlungen 
oder direct für Mk. 2.20 
einschliesslich Porto vom Verlag 


d. Fritzsche, Hamburg 
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Für mein Manufactur., 
Tuch-, Modewagren und 
Eonfections - Geihäft ſuche 
per ſofort bei hohem Ge. 
halt einen ſelbſtſtändigen 
Verkäufer, der tüchtiger 
Lagerift 9 Decora- 


JungeLeute,gleih weicher 
Eonfeifion, nur mit beiter 
Empfehlung, denen an einer 
an 
Stellung ne en wa 

eifügun 
Photographie, See 
und Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station — nur ſolche 
finden Berückſichtigung — 

(18720 


N. Fürstenberg, 


Das illuſtrirte Witzbtatt „Ulk“, die feuille- Im nächſten Quartal erſcheint ein gr 
koniſtiſche Montagsausgabe „„Der Jeitgel die angelegter Roman aus der en a 
„Technische Rundschau”, das belletr. | kannten Dolkmannes 

nee Fer ade u die a 
„Mittheilungen übe andwir a arten- = 

bau und Hauswirtpfhaft«”. Die jorglältig redigirte, Adolph Streckfuss: 


vollſtändige „Handels-Zeitung“ d. E. T. er- + 
freut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in „Aus dunkler Zeit.“ 
Raufmänniſchen und induftriellen Kreiſen eines vor- 


üglichen Rufes. Beſonders haben zu dieſem großen TEE 
folge auch die ausgezeichneten Original-Feuilletons Das deutſcde Lefepublikum wird diefes 


lien Gebieten der Wiſſenſchaft und schönen] nachgelaſſene Werk des kürzlich verftorbenen 
Aüntte debe eee, alten Achtundvierzigers, des hervorragenden 
use. nun. die re zomeus Kenners jener fturmbemegten Zeit, ſicherlich 
n ovellen beigetragen, weiche im je] mit großem Intereſſe entgegennehmen 

llet des „B. T.“ erſcheinen. Die — . 
und ae tea, * gelangen in , Wech ſelvolle. höchſt ſpannende Handlung 
Han ‚dein in 3 erg oe ta . — aus, welche, mit voller 
gleichzeitig in anderen Zeitungen um ruck. Zeitkenntniß geſchrieben, der jetzigen Gene- 
wie dies jetzt vielfach üblich iſt. ration jene bedeutſame Epoche mit friſchen 

naturwahren Farben vor Augen führt. 


in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


N 


— 2.4, 


Fre) 


Seit mehrals 100 Jahre 


ıst das beliebteste Parfum 


der jeinen , 


0 Blau- Gol 5 
Etiquette) 


MAGDEBURG-BUCKA d. 


Bedeutendste Locomobil- 
fäabrił Deutschlands. 


A Locomobilen 


— 

mit ausziehbaren Rührenkessein, 
von 4—200 Pierdekrafl, 

leistungsfähigste. dauerhafteste u.sparsamste 

Motoren für Landwirthschaft, Gross- und 


R WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
* 


g kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz. Ingenieur, 
Danzig, Hundsgasse 51 


den Herren Profeſſoren 


Prof. Dr. Brandt, Klaufenburg, 

„ Delfis, Heidelber 

„ Eichhorst, Zütich. 

„ Emmert, Bern, 

„ Frerichs (+), Berlin, 

„ Gairdner, Glasgow. 

„ Sieti (t), München 

„Forster, Birmingham, 

„ Freund, Straßburg l. C. 

„ v. Hebra, Wien, 

„ Hertz, Auiſterdam, 
aralarzt Dr. Henrici, Poſen. 
f. Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter. Halle a. C. 

„ Korczynsky, Kratau, 

„ Lamo!, Warſchau, 

„Lücke, Straßburg 1. G., 

„ Martins, Roſtock ? M., 

„ v Nussbaum(t),Dlinchen, 

„ Reclam (+), Leipzig. 

„ v.Rokitansky, Innsbruck. 

„ Schaaffhausen, Bonn, 

„l. Soederstädt, Kaſan, 

Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

« v. Stoffella, Wien, 

„ Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzoni, Würzburg, 

„Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer, St. Petersbur 

} D Man laſſe ich die Broſchllre 
mu den ausführlichen Profeſſoren⸗ 
gutachten und den Briefen von einigen 
Hundert practiichen Aerzten, den Ana⸗ 
lyſen der Chemiter ꝛc. kommen. 
5 = Keinem denselben 
‚|& Zwecken dienenden Praparat. 
welcher Art es auchsei,haben 
Jemals solche Empfehlungen 
zur Seite gestanden 

Apotheker 


% Rienard Brandt’s Schweizerpinen 


nx geute in der ganzen Welt, ſowohl 
oven der Wiſſenſchaft als, dem Publi⸗ 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei | 
\I# so billiges 

Haus- und Heilmittel bei 


Störungen in den 
Unterleibsorganen, 


 trasem Stuhlgang, zur de- 
wolnheit gewordener Stuhl- 
2 verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wie: Leber- und 
# Hämorrhoidalleiden, Kopf- 
2 schmerzen, Sohwinde 

4 Athemnoth, Herzklopfen, 

© klemmung. Appetitlosirkeit, 
© Blähungen, Aufstossen, Blut- 
 andrang nach Kopf u. Brust x 
hochgeſchätzt. 

Apotheker 


a Richard Brandi’s Schweizerpillen 


find wegen ihrer milden Wirkung als 


Blutreinigungsmittel 
jebr beliebt und werden auch von 
Frauen gern genommen, welche ſie 
den ſcharf wirkenden Salzen. 
Bitterwäſſern. Tropfen. Mixturen ac. 
vorziehen = 

Man schütze 'sich 

beim Ankaufe 
vor Fälichungen und verlange flets 

Mporhefer Richard Brandt's 
Schweizerpillen welche in fait jeder 
Apotheke à Schachtel ME 1.— erhält⸗ 
lich und als Ettquette ein weißes Kreuz 
in rothem Felde wie obenſtehende 
Abbildung tragen muß! 

Die Beitandtheile der ächten 
Avotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extracte von: 
Eilge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abs 
ſunth je 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 
0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Buter⸗ 
fleeputver in gleichen Thellen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im 
Gewicht von 0.12 herzuſtellen. 


S eee 


282 
Ss 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


rr 


farbige Roden ganoramen mit gegen 100 figuren und 
etwa 240 Schuittmuftern ete. 


aummern in den Buchhandlungen gratis 


Gegründet 1865. 


riedrichshaller 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trä beit der Verdauung. Ver: 
ichleunung. Hämorrboiden. Magenkatarrb 
Frauenkrankbeit, trüber Gemütbsſtimmung. 
Leberieid. Fettſucht. Gicht. Blutwallungen 2c. 
Friedrichshall bei Hildburabauſen. 
Brunnendiretnon: C. Oppel & Co 


Wien. 26. Dezember 1895, 
Hochverehrter Herr Redacteur! 


Ceider muß ich Sie heute mit einer für mich 
unliebſamen Angelegenheit beläſtigen Es iſt mir 
ju Ohren gekommen, daß man in Danzig meinen 
ehrlichen Namen mit demjenigen des Betrügers 
Gibſon in Verbindung gebracht hat und bin ich 
darüber im höchſten Grade empört. 

Ich bin ſofort bereit an Eidesſtatt zu erklären, 
daß ich Herrn Gibſon nicht gekannt, ihn nie ge⸗ 
ſprochen, überhaupt in keinerlei Beziehung zu 
ihm geſtanden habe. 

Das Gerücht das über mich curfirt, iſt alſo 
nur böswillige Verleumdung 

Ich ſeie eine Belohnung von 200 Mark 
Demjenigen aus, der es mir ermöglicht, den Ur- 
heber dieſer böswilligen Verleumdung gericht» 
lich belangen zu können. 

Ich bitte Ew. Wohlgeboren, dieſen Brief in 
Ihrem geſchätzten Blatte 3 Tage hintereinander auf 
meine Koſten zu veröffentlichen und mir ſofort das 
Refultat mitzuteilen, damit ich die Sache meinem 
Rechtsanwalt übergeben kann. 

Hochachtungsvollſt 
Adele Werra, 


Mitglied des Deutſchen Volkstheaters 
zu Wien. 


Verloren 


eine filberne Uhr nebit Kette am 
Donnerſtag, den 26. er., amıichen 
3 u. 4 Uhr in Zoppot, vom Süd 
park, den Promenadenweg ent- 
lang bis unterhalb Brauershöhr 
Gegen Belohnung abzugeben 
bel Irl. Tocke, Zoppot, ſowie in 


(25305 . der Exped der Danziger Jeitung. 


— 


erfolgreichſte Verbreitung 
(24543 


MMM 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserbögumg. Jede der jährlich 28 


reich iNuftrivien Nummern bat, ftatt früher 8, jest te Seiten: Mode, Bauds 
arbeiten, Unterhaltung, Wirihſchaftliches. Augerdem jübrlid 12 probe 
12 Beilagen mit 


Dierteijobrlib 1 Mark 25 pf. = 75 ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
=15 Kr. (Pon, Seitungs,Natalog Nr. 4508) zu haben — Zu beziehen durch alle 
Zuchbandlungen und Hoſtanſtalten (Pof + Zeitungs» Katalog Nr. 4607). — Probe 


Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. poerteftel, 
Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3. . 


D 


Boryer, 


Kriegers Weihnachten. 


Senrebild mit Geſang in 1 Act von Martin Böhm 
Regie: Franz Schiene. 
Perſonen. 
Lieutenant Emil von Hohenthal. „ „ Emil Berthold. 
Brenner, Gutspäch ter. Franz Wallis 
Marie, feine Tochter.. Roſa Hagedorn, 
Bullrich 2 SEAN? Schieke. 
Die Handlung ſpielt in Brenners Wohnung, in einem kleinen 
Städtchen — am Weihnachtsabend. Zeit: Die Gegenwart. 


Bekanntmachung. 


der Derkauf von Nutz- und Brennhols, Strauch und Stubben 
der im Irrgarten am Olivaerthor gefällten Bäume findet am 


2. Januar 1896, Vormittags 10 Uhr, 


an Ort und Stelle gegen Baarzahlung ſtatt. 
Danzig, den 24. Desember 1895. (25483 


TCT 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Pflaſtermaterial für 1896/97 ſoll in brei 


Looſen, zuſammen oder getrennt, und war: 
Loos J. 3500 qm Reihenſteine. 


800 qm Zrottoirplatten. Goldene Aepfel 


Danziger Gtadttheater. 


Pirection: Heinrich Rose, 
Gonntag, den 29. Dezember, 
Nachmittags 31, Uhr: 


Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Mit Ausftattung an neuen Coſtümen und Decorationen, 


Aſchenbrödel 


oder 
der gläſerne Pantoffel. 


Weihnachts-Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Görner. 


Muſik von Stiegmann 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 


Erſtes Bild: „Aſchenbrödel““. 
Zweites Bild: „Bei der Pathe““. 


A KNEIPP 
MAZ KAFFEE. 
BesterKaffee-Zusalz. Einziger Kaffee Ersatz. 


=" Nurechf in Packefen mit dem Namen 
' ©KATHREINER 


Zu beziehendurch jede Buch- 
handlung ist die preisge- 


Drittes Bild: „‚Afıhenbrödel bei Hefe“. „ IL 800 fd. m Borb- and. Grati krönte in 27. Aufl ; 
RR f 80 fd. m bogenförmige Borbiteine in filberner Schale find gute 5 nn 
Diertes Bild: „Ein Bau in der Küche , aut dem Wege der öſſentlichen Ausſchreibung verdungen werden. en in a Form. men schienene Schrift des Med.- 


Fünftes Bild: „„der gläferne Pantoffel‘. Die Bedingungen liegen in unſerem Baubureau — Rathhaus Rath Dr. Müller über das- 


Dieſer Sinnſpruch eines alten erhalten Abonnentinnen der 


Sechſtes Bild: „Die Pantoffelyrobe““ — während der Geſchäftsflunden zur Einſicht aus, können auch h j ; rt 
€ . Weiſen dürfte auf wenige „Wiener Mode“ die reich D . 
2 E zum Preiſe von 50 3 daſelbſt be den. 1 z 5 h 7 "und 
niernehmer Be eingeladen. Angebote nebft Muſterſteinen]] Bücher mit gleichem Rechte illufteiete Zeitſchrift 2 rg has. 
Perfonen. . ka ee e 4 b f 5 anwendbar erſcheinen wie auf: a 5 EEE, 2 
ü i „Angebot auf Lieferung von Straße material‘ z E 
Baron von Montecontecueulorum Mar Kir ſchner deres ve e e r des Kindes Anſtands buch Wien. „Kinder-iode ER 


Sybilla, feine zweite Gemahlin, ver- 


wittwete Gräfin von Anitterhnatter- vert für! Mk, in Briefm. 


Montag, den 30. Dezember er, von Marie v. Adelfels (fein mit dem Beiblatte: „Für 


ſchnatterh auſen . 5 . Zilomene Staubinger. Mittags 12 Uhr, geb. Preis M. 2.—). Dieſes die Kinder ſtude⸗ Edward Bendt, Braunschweig 

Kunigunde]; 8 Elſa Müller. bei uns einzureichen, woſelbſt zur angegebenen Zeit auch die Er- ü Fachalte \ 3 1 = z : 

Gerofine ihre Töchter erſter Ehe Marie Hofmann. öffnung der eingegangenen Angebote erfolgen wird. Peer Sade. kelch iuteirte eine große Anzahl wer 

Rofa, genannt Aſchenbrödel, des Barons Danzig, den 6. Detemver 1895. 3 (24314 Merken enthält in graſibs farbiger Plomben 
Tochter erſter he.. Noſa Lenz. Die Stadtbaudeputation. tändelnden, von kindlichem 4 


Hofmarſchall Brafemüh - . ß Franz Schieke. 
Ein Bettler Syfag .. + Rofa Hagedorn. 


künftl. Zähne 


Humor ſprühenden, ben Kin⸗ 
desgeiſt feſſelnden und an- 


Modesu.Sunitbeilngen 


Ein Diener Irre. Hugo Schilling. & muthenden Derjen, die ſich mit und ohne Platte, ganze 
Eine Magd 7 er sera Mare atellne g i zchtniß lei er 185 i Gebiſſe ohne Federn. 
Zee Walpurgis. Anna Kutſcgerra, Die „Volks-Zeitung“ erſcheint V jomie in beliebiger Anzahl Schmerzloſe N tractionen 
- l A prägen, die mannigfaltigften € 
Ein 74 5 en ae ey olbe, täglich zweimal Regeln des Anſtandes und der Echte Wiener Conrad Steinberg 
Ein ulſ cher: ren ufiel. guten Sitte, die wir unſern Kl id 7 t e den * 
Ein Cal. ». co ı ee. re. 3 3 Arthur. Morgens und Abends, Kleinen mit fo vieler Mühe ei erſ nit E eangenmarht I. Ecke Mahnſche 
Tenn Munde ß e Vernes Gratis-Beigabe: beiqubringen  beftrebt, find ee 
Diinifter Puterhahn „„ „„ „„ Alex. Calliano. Ill t 2 t G t bl tt 15 eee ge nach Maß Vorſchuf Verein zu 
Stallmeiſter Wiedehopf ff. Bruno Galleisks uf rirtes onn ags att, Fabeln und Parabeln, den nach den Bildern d. „Wiener Danzig. 
Oraf Schillebold ee er.» Augo Ger wink. rebigirt von Rudolf Elche. lieben Kleinen zur Aurgweil, Mode und der „Wiener [eingetr. Genoffenſch. m. u. A 
Deſſen Gemahlin eo 000. kouife Maſella. 2 zum Nachdenken und jur Kinder ⸗Mode.“ 5 3 3 : e Ib . 
3 e e Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal Beherjigung. bleibt unfere Halte am 31 elbe. 
Gräfin Kahenkraßz “re... Henriette Schilling. p ig. p „ . Abonnenentsannahme und eu. 2. N ee fen, 
Adine, ihre Tochter Eee AR DENN, 7 7 Schwabacher' ſche Ber · Anfichtshefte in jeder Buch · dier Porftand 4 
Baron n ech : ee at RENT Volks⸗Zeitun lags-Buchhandlung handlung. 5 
Sally, deſſen Tochter Sr ae la Namen. g in Stuttgart. 
Baronin Roſenkohl 5 RT Kath. Wullenweber. ! + r N Daberſche 


Ihre beiden Nichten 8 5 
Marcheſe Zwiebel duft. Oskar Steinberg. 
Hermine, deſſen Tochter Augufte Majella, 
Grafen, Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 
Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Keinzelmännchen, Heinzelweibchen. 
Die neuen Decoratienen aus dem Atelier von 5 
Moritz Wimmer. 


1 — — Ppeiſekartoßeln, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. — En 
Fürst gut kochend, offerirt frei Haus. 


Chej-Redacteur: Karl Bolrath. Nur nent wenn mit ben Wort 
— DE GETAN 3 ae Den — 25 Nerd ( beim 
M ortier Hotel du Nord. (33404 
MB Bismarcks Portrait, Dem, Crernian, 
48 enbachs Deiiter- 100 verſchied. 


* 


Reicher Inhalt und schnelle, zuverläſſise Mittheilung 
aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe, 


82020 


Probenummern unentgeltlich. . 
0 
* das allerbeſte aus Profeſſor] TF Briefmark. ca. 1806ort. 
© 


RZ 
0 


d B . 8 7 20 
die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekte Scharfe und treffen 2 8 aa Zagesfragen ae europäildh. . 
von Theatermeiſter Maluoth. ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Waren vor-Rachebmungen.. le f g 8 5 zes 
Gämmtlihe Tänze arrangirt und einſtudirt von der 5 k, Wi Das 5 iſi übm- —Teiftunesfähige, Chemniker 
Balletmeifterin Bertha Benda. * u. Aunft TUNEEEER und Technik 1 € tunss ähige, bemniteri 


Nr.1. „Bnomen-Polka’, ausgeführt von 10 Elevinnen. 

Ar. 2. „Phankaſtiſches Tauben- und Vogelballet“. ausgeführt] 
von den Solotänzerinnen Cäcilie Hoffmann, Anna 
Bartel, Selma Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 
16 Elevinnen. „La Reverie“, ausgeführt von Gäcilie 
Hoffmann, Anna Bartel und Selma Paſtöwski. 

Nr. 3. „Spiegeltanz“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Bertha Benda und Cäcilie Hoffmann. Hi 

Nr. 4, „‚Shornfteinfegeriang‘‘. ausgeführt von 12 Glevinnen.|% 

Nr. 5. ‚‚Blumen-Ballet“, ausgeführt von der Balletmeiiterin]f 
Bertha Benda, Cäeilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


Vunder-Mieroseop I. 5 1 Müöbelſtoffmeberei, 5 


in 1 7 
„The Magie“ Wonder welche alle Genres -einfarbiger 
wovon in der Chicagoer Weltan und buntgewebter Möbelſtoffe, 
ſtellung über 2½ Miionen verkauft ſowie Leinenplüfche u. Moquettes 
FFV fabrigirt, ſuch einen mit dem 
5 Artikel durchaus vertrauten, 


nur A. 1,50 dei Gpecialiften und Groſſiſten 
(gegen Vorhereinſend, von M. 1,80 ent eingeführten 


franco) erhältlich. Bu Vertreter, 


1 Vorzüge Ay 3 8 Wander-“ 
Microscopes find, daß man jeden 5 A 1 3 

W 008 waß vergrähert 6. Heuer & Kirmse, welcher ſeinen Mohnfit in Königs. 

Berlin W, Frobanfir._Rc_Ti.|dere oder Dantis hat und Oft- 

0 


— 
— ki — — 


Im Feuilleton der „Volks- Zeitung““ gelangen im 
nächſten Quartal zwei größere Romane, einer von Alex 
von Caſetti und ein anderer von Mathilde Gerao zur Ber- 
öffentlichung. Das „Illuſtrirte Sonniagsblatt“ bringt einen 
Roman von Walter Groſſe, „Liebesopfer“, dazu Novellen 
von Reinhold Ortmann, K. Birkenfeld, A, Kartenſtein u. A. 
mehr. 5 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin W., Cützowſtraße 105 und Kronenſtraßze 446. 


Gegenftaud ooo mal vergrößert! 
ſehen kann, daher Staubatome und 
a fie De 1 7 7 5 Thiere und Weſtpreußen, eventl. auch 
Unentbehrlich zum Unterricht der ee P. r an rin 
Botanikund Zoologieund olr längst r g Se & Bogler A. G önigs 
* „ „ 
bers (25358 


Tüchtiger i 
Daufburſche 


ot“ geſucht. 
Exp dition 
der Danziger Zeitung. 


Abends 7½ Uhr: 
12 Rovität! Zum 2. Male: 12. Novität! 


Mit neuen Coſtümen. 
Die verkaufte Braut. 


Komiſche Oper in 3 Acten von K. Sabina. Deutſcher Text von Ir 
j Dar Ralbeck. Muſik von Friedrich Smetana. N Etuis 


Silberftahl-tafirmeller Nr. 93, Klinge breit 16 Mn. 
Garantie Stempel: len 5 le Cerdan ar 
Mh. 150 per Stück. Feinſte] 


pie] 


mit Golddruck 15 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. zum Leſen der kleinſten Schrift vers 
Perjonen. fchen. Genaue Anweiſung wird 


. Dr. R. Mannreich. ledem giſichen beigegeben. 


Kruſchina ein Bauer 


Kathinka 3 = 88 . . Einzige Vezugsſtelle nur bei eee 
Marie beider Tochter . Johanna ichter G. Schubert SE * 7 
Micha. Grundbeſitg er. Joſef Miller. Speolal-Waaron-Veraand-Haus ectabler Peiſendet 
Agnes, feine Frau . Noſa Nadasd.. re Al) 


Berlin W., Leipzigerstr, 115. 


ſüt Westpreußen, 


Sang, D en 2 a ‚ 05 8 15 Fu ” a a 
ans, Michas Sohn aus erfter Ehe. Robert Siebe ii ei So- 
Kezal, Heiraths vermittle Hans Rogorſch. 6. W. Engels, Stab lwagrenfabrik i. Grgefrat lingen. 
Springer, Directer einer wandernden 200 Arbeiter, Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Künſtlertruppe . Ernſt Arndt. 

Esmeralda. Tänzerin Katharina Gaebler. 
Muff. ein als Indianer verkleideter 

Comödiant ; 3 Alex. Calliano. 
Dorfbewohner beiderlet Geſchlechts, Kunſtreiter. Ort 

Ein großes Dorf in Böhmen Zeit: Gegenwart. 


Die Balletarrangements 
von der Balletmeiſterin Bertha Benda. 


nie Auf 


. bb. Prei N 
UEBER den Fo] ‚ der vertritt, für einige Hauptofferten 


LAND 


8 kt ; 
UND > 5 " t. d. ra 


MEER. e 


Spectial-Arzt Berlin. ö . — 
Vielſeitigſte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Dr. Meyer . 2.“ fr. f 
Monatsſchrift 


heilt Geschlechts-, Frauen- „The Repeater“ 
mit Kunſtbeilagen in viel- 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896 
(Derlag von A, W. Kafemann-Danzig.) 
die Ceſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 


sub P. P. 556 an Rudolf Molle, 
Königsberg Ur (2889 


Montag, den 30. Dezember, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Kindervorſtelung bei ermäßigten Preisen. 


Aſchenbrödel 


Schwächezustände der Männer 
nach langjähr, bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 


und £ h 
und Hautkrankheiten, sowie HI ripetitore“ 


oder : . von 15 Pfg. franco durch farbigem Feilen ee 
92 4 1 t älle ebenf. in sehr Kurze + 
der gläjerne Pantoffel. die Poft. ** ee 2 Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 


Augwärt. mit 
opiefl. u, vors 


3 Erfolge 
wieg. 


— 0000 nn 


Alle 4 Wochen eriheinteingeft 
Preis pro Heft nur I Mk, 


Abends 7½ Uhr: 
10. Rovität! Zum 4 Male 10 Novität! 


Ein Rabenvater. 


Briefe und Rechnungen h 
‚| 2 8 | Abonnements Teifuua DE Se ST 


N 7 g 5 d y 1 unmöglich. 
Schwank in 3 Acten von Kans Fiſcher und Jojet Jarne | ordnet INAN am besten zn | 7 a nl PT. s ih Bu Bee Praktische 


Regie: Max Kirſchner Preislisten u. Zeugn. 


Erſtere liefern das erſte 


Perjonen: a ’ ratis und franco. 
Wilhelm Neuendorf. Bau- Unternehmer Map Kirſchner F. SOENNECKEN Ss | Aal i Baus eh (eonhardtale: 
Adelheid deſſen rau Filomene Staudinger. n a Schifrhauerdamm 5 


. Roſa Lenz. 

„ Ernſt Arndt. 

„ Marie Hofmann 

„„ Franz Schieke. 
Anna Kutſcherra. 
Emil Berthold 


Nora. beider Tochter ; 
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Neues Jahr und alte Liebe. 
Don E. Geffers. 
(Nachdruck verboten.) 

Das ganze Städtchen war in angenehmer Auf- 
regung. der kaufmänniſche Derein und der 
Schillerverein gaben am Neujahrstage ihr erſtes 
Winterfeſt, und bei dieſer Gelegenheit mußte es 
ſich entſcheiden, zu welcher Fahne der neue un- 
verheirathete Amtsrichter ſchwor. 

Beiden konnte man nicht angehören, denn die 
Spitzen der Vorſtände dieſer Vereine lagen in 
heftiger Fehde. 

Der Bürgermeiſter FJelſing, der zugleich den 
größten Materialwaarenladen der Stadt beſaßz, 
der erſte Borjtand des kaufmänniſchen Vereins, 
und der Gymnaſialdirector Riffert, der erſte Bor- 
ſtand des Schillervereines, hatten ſich wegen eines 
Toaſtes am Sedanstag ernſtlich entzweit und in 
Folge deſſen das patriotiſche Feſt in getrennten 
Parteien gefeiert. G 
gekommen die Gemüther noch mehr gegenein- 
änder zu erhitzen, ſowohl im öffentlichen wie im 
privaten Leben. = 
Zwiſchen dieſe feindlichen Parteien war der 
neue Amtsrichter ahnungslos und harmlos her- 
eingeſchneit und ſtand nun wie Hercules am 
Scheidewege. 

Um die Sache noch kritiſcher zu machen, hatten 
der Bürgermeifter und der Gnmnaflaldirector je 
eine begehrenswerthe Tochter, die 
Königinnen aller localen FJeſtlichkeiten. Henriette 
Felſing zeichnete ſich weniger durch hervorragende 
Schönheit als durch eine zu erwartende, her- 


„ orraggend Mito 7 mar de un} alsift 


1 Mädchen der Stadt genannt 
onnte. 

Die beiden jungen Wädchen waren Schul- 
kameradinnen und intime Freundinnen geweſen, 
bis der Streit der Väter ſie grauſam trennte 
und den Samen der Zwietracht auch in ihren 
Herzen ſäete. 5 
Zu allem Ungtück hatten Felfings einen Sohn, 
der das Nettchen eigentlich von Jugend auf liebte. 
Sie hatten die ſchönſten Erinnerungen gemeinfam, 
bie luͤſtigſten Kinderſpiele in dem großen, alten 
Bürgermeiſterhaus am Markt, den Eisſport und 
die Tanzſtunde, aber nun hatten ſie ſich einige 
Jahre nicht geſehen. 

Konrad Felſing war in der Refidenz und im 
Ausland im kaufmänniſchen Fach ausgebildet und 
erſt ſeit Kurzem heimgekehrt, um die Leitung des 
väterlichen Geſchäfts zu übernehmen. 

Es war dem Kmtsrichter bisher gelungen, ſich 
neutral zu verhalten. Er hatte allen Konorationen 
der Stadt ſeinen Beſuch gemacht, war die Reihe 
herum eingeladen worden, halte ſich bei Gym- 
naſialdirectors beim Gänſebraten in die ſchöne 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
39) [Nachdruck verboten.] 

Während Honorine noh auf dem Girsperger 
Hofe zurückbſieb, reiſte Henri nach Straßburg 
zurück, aus mehr als einem Grunde erfreut, 
wieder davonzukommen. Ein längeres Verweilen 


si Candidus hätte ihm von Madame Mercier 


bel gedeutet werden können, die er nun einmal 
für ſeine Gönnerin hielt und als ſolche ſich er- 

alten wollte, dann aber war Camillas Anblick 

och ein Vorwurf für ihn. das junge Mädchen 
hatte ihn mit der alten ſchweſterlichen Zärtlich⸗ 
keit empfangen, ſeine Anmejenheit ſchien ihr ſogar 
große Freude zu bereiten, auch Candidus ſchien 
der Alte, und dennoch empfand Henri, daß es 
anders geworden und daß der alte Mann ihn 
im Herzen anklagte, in feinem Leichtſinn und 
Egoismus ſeinem Kinde den Todesſtoß verſetzt 
zu haben. Candidus leitete in der That den Be. 
ginn von Camillas Krankheit von jenem Herbit- 
tage her, wo Henri fie zur Vertrauten feiner 
Liebe zu Helene gemacht hatte, wenn er auch ein- 

chtsvoll genug war, ihm nicht allein die Schuld 

eizumeſſen, ſondern ſich zu lagen, daß ſeine 
Tochter den Keim zu der tückiſchen Krankheit als 
Erbtheil der Mutter in ſich getragen und auch 
unter anderen Berhältniſſen wahrſcheinlich einem 
frühen Tode verfallen geweſen wäre; er hätte ihr 
aber doch wenigſtens ein volles Glück für ihr 
zurzes Leben gegönnt, und es that ihm jo un: 
Haan meh, daß fie hinwelken mußte wie eine 

lume, die der Reif getroffen, am Gram ver— 
ſchmähter Liebe. Es war eine ungemeine Zart- 
heit des Empfindens in die ſem äußerlich ſo rauhen 
und nur auf das Praklijche geſtellten Mann; er 
war der unermüdliche Pfleger, der aufmerkſamſte 
Geſellſchafter ſeiner Tochter; nie ward zwiſchen 
ihnen ein Wort gewechſelt über ihr verſchwiegenes 


Leid und dennoch wußte Camilla, daß er es 
kannte und teilte. 5 a 


FT . 


Seitdem war Dieles hinzu⸗ 


beiden 


5 — EN 


koſtet der 


Annette verliebt und war bei Bürgermeiſters, 
beim Rehrücken, zu der Erkenntniß gekommen, 
daß Jettchen, der Goldfiſch, vom Schickſal für 
ihn als eine höchſt paſſende Partie beſtimmt war. 
Einſtweilen konnte man ſich ja die Sache über- 
legen. 

Es gab indeſſen zwei in der Stadt, die keine 
Ueberlegung mehr brauchten, ſondern ganz einig 
mit ſich waren, daß der Amtsrichter der ge- 
eignetefte, erſehnte Schwiegerſohn für fie ſei. Das 
waren Frau Bürgermeiſter und Frau Gymnaſial- 
director. 

Der Amtsrichter war adligg : 

Nun denke man ſich das Kochgefühl, die Mutter 
der einzigen adligen Frau des Geſellſchaftskreiſes 
zu ſein und ſagen zu können: „Meine Tochter, 
Frau von Bernech!“ ? 

Man rüſtete fih auf beiden Seiten zu den Neu- 
jahrsfeſten wie zu einer großen, entſcheidenden 
Schlacht. Bon beiden Seiten bekam der Amts- 
richter zierlich gedruckte Einladungskarten, und 
lebhaft beſchäftigte und beunruhigte ihn die 
Frage, wie er es möglich machen ſolle, ſich zu ver- 
doppeln, um beiden Einladungen gerecht zu wer⸗ 
den. Kie Jettchen, bie Nettchen! ſollte er etwa 
an den Knöpfen abzählen? die Wahl war 
chwer, und tief nachdenklich hüllte er ſich auf 
einem Roßhaarfopha in die bläulichen Raud- 
wolken feiner Cigarrette. 

Unterdeſſen raſte die Nähmaſchine bei Gym⸗- 
naſial-Directors im raſendſten Tempo und das 
bucklige Mienchen Möllers, die Damenſchneiderin 
der Stadt, war ſeit einigen Tagen die Haupt- 
perſon im Haufe. 


eitchen probirte eben ein roſenrothes gei chi- 
fie als neues Jahr zu ſprechen hatte, auf dem | 


Schillerfeſt tragen ſollte, vor dem Spiegel an, 


als Konrad Felſing auf dem gegenüberliegenden 


Trottoir vorbeiging und recht auffallend bei 
Directors in die Fenſtern guckte. 

Fräulein Nettichen hatte darauf plötzlich Kopf- 
weh, fie fand die Schneiderſtube erſtichend und 
mußte nothwendig ein bischen friſche Luft 
ſchöpfen. 2 
Ihr Pelzmützchen tief in den welligen Scheitel 

edrückt, die Hände in den Jackentaſchen, ſtand 
ie bald darauf am Gartenzaun und ſchaute ſo 
angelegentlich die Straße hinab, als wäre das 
holprige Pflaſter mit dem ſchmutzigen Schnee und 
Bäcker Schultzens drei Bretzeln im Schaufenſter 
ein wundervoller Anblick. 

Plötzlich bog eine hohe Männergeſtalt in die 
leere Straße, Neitchen ſah natürlich ſofort nach 
der anderen Seite und ſtarrte nach dem Kimmel, 
daß man glauben konnte, es ſei dort eine höchſt 
merkwürdige Naturerſcheinung zu ſehen. 

Eine friſche, fröhliche Männerſtimme ſagte gleich 
darauf dicht neben ihr „guten Abend, Fräulein 
Nettchen“, worauf ſie erſchrocken mit allen Zeichen 
tiefſten Entſetzens zuſammenfuhr, als ſei irgend 

Und nech Einer kannte und theilte es — der 
Amtsrichter Krüger. das Auge der Liebe ſieht 
ſcharf; er hatte längſt geſehen, was ſeinem Werben 
um Camilla im Wege ſtand, und als er nun von 
Henris Verlobung, die doch nicht fo ganz ver- 
ſchwiegen geblieben war, erfahren hatte, da ver- 
ſtand er zu combiniren. Aber ungleich dem 
Vater hoffte er noch, Camillas Körper wie ihr 
Herz würden geſunden und es werde ihm noch 
beſchieden ſein, fie glücklich zu machen. Der Amts- 
richter war jetzt ein täglicher Gaſt auf dem Girs- 
perger Hofe und nahm den lebhafteſten Antheil an 
dem räthſelhaften Verſchwinden von Madame 
Menetret. Auch er glaubte nicht an Euphroſynens 
Angaben und ſtimmte mit Konorine überein, daß 
ſie an der Couſine ein Verbrechen begangen habe, 
verhehlte ihr aber nicht, daß es freilich, nachdem 
die Generalvollmacht als giltig anerkannt worden, 
nicht ganz leicht fein würde, ihr ein ſolches nach- 
zuweiſen. Indeß ließ man in den Bemühungen 
dafür nicht nach und Krüger unterſtützte die 
beiden Candidus dabei mit Rath, da er ſich in 
ſeiner Eigenſchaft als Beamter nicht an Nach- 
forſchungen beteiligen durfte, die auf privatem 
Wege geführt wurden. 

Der Bürgermeiſter, der jetzt beinahe täglich 
zwiſchen Rappoltsweiler und Markirch hin und 
her fuhr, hatte ſich mit dem Bahnhofsvorſteher 
am erſteren Orte in Verbindung geſetzt und durch 
dieſen in Erfahrung gebracht, daß in der Nacht 
vom 19. zum 20. November allerdings eine der 
Couſinen zu dem einen und eine zu dem anderen 
Zuge ein Billet gelöſt hatte, weiche es aber ge- 
weſen, hatte der Expedient bei dem herrſchenden 
Halbdunkel und da ſie verſchleiert geweſen, nicht 
ſehen können, eben ſo wenig vermochten dies die 
Schaffner zu ſagen. der vom Schnellzuge wußte 
mit Beſtimmtheit, daß die Dame feine Strecke 
mit ihm gefahren, der vom Perſonenzug hingegen 
hatte ſie nur einſteigen ſehen, da 255 auf der 
nächſten Halteſtelle eine Ablöſung ftatigefunden, 
Madame Merciers Angaben beireſſs der Abfahrt 


der beiden damen ward dadurch allerdings ge- 


ein Geiſt vor ihr aus dem Boden aufgeſtiegen, 
um fie meuchlings zu überfallen. 3 

Auch der leiſe Kufſchrei und die halbe Be- 
wegung zur FZluht waren fo natürlich, daß der 
große, blonde Mann mit einem Satz über den 
Jaun neben ihr ſtand und fie am Arm feſt 
hielt. 

„Netlchen, wollen wir wirklich den Unſinn mit- 
machen und vor einander davonlaufen?“ fragte 
er halb bittend, halb vorwurfsvoll. 

„Aber Kerr Zeljing —“ 

„Aber Fräulein Neitchen —“ 

Und plötzlich ſahen ſie ſich beide an und lachten. 

„Wie prächtig er ausfieht“, dachte fie. 

„Wie ſüß fie iſt“, dachte er. 

„Es iſt Ihnen doch wohl auch ganz egal, wer 
den Toaſt am Sedanstag ausbringt“, ſagte er. 

„Ach ja, aber —“ 

„Und hoffentlich iſt es Ihnen doch noch viel 

mehr egal, ob der Amtsrichter dem ufmänni⸗ 


ſchen oder dem Schillerverein beitritt?“ 


„Aber Kerr Felfing — —“ 
„Nennen Sie mich, bitte, nicht Herr Felfing mit 
fo falſcher Betonung der letzten Sylbe, das thut 
mir im Ohre weh — wie heiße ich, Nettchen? — 
Nettchen, haft Du — haben Sie — haft du denn 
ganz vergeſſen wie ich heiße?“ 

„Aber — o — ach — Herr Jel — Herr — 
Konrad, um Gottes Willen —!“ : 

„Ach was, und wenn alle beiden Vereine, vom 
Vorſtand bis zur letzten Kaffeetante, mit Pauken 
und Trompeten, bier im Garten verſammelt 
wären, ſo würde ich Dich jetzt doch abküſſen — 
da — noch einen — und nun erſt recht einen —“ 


— — 


„RNeltchen, heut iſt Sylveſterabend. Erinnerſt 
Du Dich noch des letzten Sylveſter, den wir 3ufam- 
men feierten? Wie vergnügt wir in der dlauen 
Stube bei Euch tanzten und wie wir Blei goſſen, 
was wir uns ſo ſchön deuteten, und wie ich Dich 
um Mitternacht hinter dem alten Taſſenſchrank 
im Eßzimmer küßte? Damals genügte uns ein 
Blick, ein Händedruck, um uns ewige Treue zu 
geloben. Und nun willſt du mich nicht mehr 
kennen, nur weil unſere beiden Alten, in dem 
Kreislauf ihres engen Daſeins, dahin gekommen 
find, lächerliche Sachen für fo weltbewegend 
wichtig zu halten, daß felbft das Herzensglüch 
ihrer Kinder ihnen nebenſächlich dagegen er- 
ſcheint?“ 

Nettchen ſchluchzte ſeiſe. 

„Konrad — ich — ich bin Dir noch — ebenſo 
— gut — aber Papa — und Mama — — 
brächten mich um! Und ich ſoll — ich ſoll ja 
durchaus — den — den Amtsrichter heirathen. 
Er hat mir ſo den Hof gemacht und Mama ſagt 
— er wird — er wird ſich beftimmt — am Neu- 
jahrsfeſt —“ 

„Kol der Teufel den Amtsrichter! Meine 
Mutter erwartet übrigens mit derſelben Be- 
ERDE ONE ET ESEL LTATENPT LI ET 


wohlgetroffene Photographie von Madame Mene- 
tret mit der Frage, ob dies wirklich die Dame fei, 
welche die Generalvollmacht ausgeſtellt, Der 
Conſul antwortete unverzüglich, daß er ſowohl 
wie der Notar die Photographie als die der Dame 
Menetret erkannt hätten und fügte aus eigenem 
Antriebe hinzu, die Dame hätte zwar ein ſehr 
gutes Franzöſiſch, aber in unbewachten Augen- 
blicken doch mit hörbar elſäſſiſchem Dialekt ge- 
ſprochen. das konnte doch Niemand anders 
geweſen ſein als Elodie Menetret, und die Herren 
wurden ſtutzig; Honorine ließ ſich aber in ihrer 
Ueberzeugung keinen Augenblick ſtutzig machen. 
„das Weib hat ein hölliſches Lügennetz ge- 
jponnen, aber ich zerreiße es doch“, behauptete 
fie. „Sie iſt ganz ſuyſtematiſch zu Werke ge- 
gangen; Sidonie hat ſie weit weggeſchafft; Henri, 
der in Straßburg gefeſſelt iſt, umgarnt, mich aus 
dem Haufe getrieben und zuletzt, um die Tante 
ganz allein in der Gewalt zu haben, Jeannette 
auch beſeitigt.“ 

„Aber an dem verbrühten Arm der Alten ift 
ſie doch unſchuldig“. lächelte Candidus. 

Konorine zuckte die Achſel. Sie hatte die jetzt 
beinahe geheilte Jeannette im Krankenhauſe be- 
ſucht und dieſe hatte behauptet, der Arm wäre 
erſt ſchlimm geworden, weil Madame Mercier ſo 
viel damit gequackſalbert hätte, „Ich wollt mir's 
la nicht gefallen laſſen“, ſchluchzte die Alte, „aber 
wie konnt’ ich hilfloſes Weſen mich denn dagegen 
wehren, und fie ſtellte ſich ja noch an, als od's 
reine chriſtliche Barmherzigkeit von ihr ſel. Jetzt 
weiß ich's beſſer. Aus dem Haufe haben wolli 
fie mich, damit fie mit meiner Madame allein 
wäre, denn daß ſie mich bei erg Tagen nicht 
forikriegte, das hatte fie eingeſehen; ich hätt' e 


ol auf mi laſſen, als daß ich der freies 
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Januar frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


det „Danziger Courier“ it ſonit die aller billig te fiſlich trſchtintnbe Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


rad — ich bin verloren — wenn das ge⸗ 


für den Monat 


ſtimmtheit. daß er ſich am Neujahrstage mit 
Jettchen verloben wird. Das ift ja eine ſchöne 
Comödie hier in dem verwünſchten Neft! Und 
Jettchen macht ſich ebenfalls gar nichts aus dem 
Amtsrichter, ich weiß es ganz genau. fie liebt ja 
unſern jungen Doctor —“ 

„Doctor Breuning vom Schilleroerein?“ ſchrie 
Nettchen überraſcht auf. 

„Freilich, und ſie ſitzt in derſelben Klemme wie 
Du. Na, ich will doch mal ſe hen, ob der Doctor 
und ich vereint die Sache nicht in Ordnung 
bringen können! den Amtsrichter wollen wir 
ſchon beſorgen. Und das neue Jahr muß Alles 
gut machen. Ich tanze morgen mit Dir auf dem 
Schillerverein und den Doctor ſchichen wir in 
den kaufmänniſchen. Leb wohl — da kommt 
Jemand.“ 

Nettchen floh dem Haufe zu und Konrad ging 
gemüthlich pfeifend die Gtraße hinab. 


Der Neujahrsabend war da und nach fieber- 
hafter Thätigkeit von Kochfrauen. Kuchenbäckern, 
Decorateuren und Tafeldechern war Alles in 
ſchönſter Ordnung. die „Kaiſerkrone“ und der 
„Schwarze Adler“ erftrahlten im Glanze der 
Petroleumlampen und in die weitgeöffneten, 
gaſtlichen pforten der Hotels ſtrömten die Feſt- 
theilnehmer. e 

In der Kaiſerkrone ſprach bereits Fräulein 
Netichen, in Mienchen Möllers rofa Idealgewand 
und bengaliſch grün beleuchtet, von der Bühne 
herab den Neujahrsfeitgruß, aber der Amtsrichter, 
der doch dem Schillerverein eine Zuſage geſchickt 
hatte, war immer noch nicht da, weshalb Frau 
Se rec ſehr häufig nach der Saalthür 

ick te. 


Im Schwarzen Adler ſtellte man ſchon das erſte 
Tableau: Fräulein Jetthen als neues Jahr, ein 
goldnes Jüllhorn mit ſehr rothen Papierroſen 
über die beglückte Menſchheit ausſchüttend, die, 
durch ſonderbare Gruppen verfinnbildlict, zu 
ihren Füßen ſaß. Aber der Amtsrichter, der 
dem kaufmänniſchen Verein ebenfalls eine Jufage 
gegeben hatte, war immer noch nicht erſchienen, 
weshalb Frau Bürgermeiſter oft lebhaft intereſſirt 
nach der Saalthür blickte f 


Der Triumph der beiderſeitigen Vereinsmütter 
über die Zuſage war ungemein ſüß geweſen und 
1 glaubte, des begehrten Schwiegerſohns ſicher 
zu ſein. 

Mama Rifferts Geſicht wurde plötzlich lang und 
verfärbte ſich, als die Saalthür ſich noch ein Mal 
öffnete, grade als Netichen im höchſten bengali- 
ſchen Glanz mit Emphaſe die Schlußworte ſprach 
— und ſtatt des erwarteten Amtsrichters — 
Konrad Felſing eintrat. 

Die ganze Geſellſchaft hielt unwillkürlich den 
Athem an und aller Augen waren auf die Gruppe 
jerichtet, als Konrad Zeljings hohe ſtattliche Ge- 


alt in der erſten Pauſe frank und frei auf das 


Ehepaar Riffert, den hohen Vorſtand, zuſteuerte 
C IB EFFECT FT TREE EEE 


„Du glaubſt alſo auch nicht an das Märchen 
mit dem Kloſter?“ 

„Fällt mir nicht ein; iſt alles Lug und Trug. 
Sie hat die Madame bei Seite geſchafft und den 
Schwindel mit der Generalvollmacht ausgeführt, 
weil ſie weiß, daß ſie nach dem Tode der Tante 
doch nichts gekriegt hätte.“ 

„Wenn kein Teſtament da wäre, ſo wäre ſie 
die Erbin“, wandte Honorine ein. 

„Aber ſie wußte, daß eins da war; die ſpionirt 
alles aus“, entgegnete Jeannette mit erneutem 
Schluchzen; „ach, Fräulein Honorinchen, hätten 
Sie die Madame nicht verlaſſen.“ 

Jeannette ſprach aus, was Honorine fim täglich 
und ſtündlich in bitterem Selbſtvorwurf jagte. 
Aus dem Munde der alten Magd, die ausge⸗ 
harrt hatte wie ein treuer Hund, traf es ſie 
doppelt ſchwer, und ſie hatte nicht vermocht, über 
ihre Unterredung mit ihr zu ſprechen. Zetzt er- 
zählte fie Candidus doch davon. Die Annahme, 
daß der Arm abſichtlich verſchlimmert worden ſei, 
entlockte ihm zwar nur ein mitleidiges Lächeln, 
dagegen ſchien ihm die Bermuthung, daß Euphro- 
inne, vom Borhandenfein des Teſtaments gewußt, 
ganz annehmbar. 

„Was kein Derſtand der Verſtändigen ſieht, das 
übet in Einfalt ein kindlich Gemüth“, ſagte Krüger, 
als er dieſem und feinem Sohn die Reußerung 
Jeannettens mittheilte. i 

„Ich habe nie recht über den Einwand hin- 
wegkommen können, weshalb die Mercier ihre 
Couſine für lebend ausgeben follte, wenn fie todt 
wäre.“ 

„Um nicht als Mörderin zu gelten“, ſagte 
Honorine ſchnell. N 

„O, eine fo raffinirte Perſon würde auch das 
plauſibel zu machen gewußt haben“, ſagte 


Candidus; „hat fie freilich von dem Teſtament 


Br o lag es in ihrem Vortheil, daß Elodie 
[4 9552 


„Oder daß es menigftens den Anſchein bat, We 
jebte”, bemerkte der Bürgermeiſter. 
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und den Director mit herzlicher Ehrerbietung be- 
grüßend, weithin vernehmlich ſagte: 

„Sie werden es Ihrem alten Schüler wohl 
nicht verargen, Kerr Director, daß er es ſich nicht 
verſagen kann, Ihnen und Ihrer werthen Familie 
einen aufrichtigen Neujahrsgruß und Glückwunſch 
zu bieten, da ich den Dorzug genieße, als Gaſt 
von Dr. Breuning in Ihren Kreis geladen zu 
fein. Ich hoffe, Fräulein Nettchen hat den Walzer 
noch frei.“ 

Es war nun allerdings jedem Mitglied ver- 
ſtattet, Gäfte mitzubringen, der Director murmelte 
daher in ſeiner namenloſen Ueberraſchung nur: 
„ſehr angenehm, ſehr angenehm!“ während ſeine 
empörte Gattin ihm einen heimlichen Tritt auf 
den Lachitiefel verſetzte, wo er ihn grade am 
meiſten drückte und ſchnell einwarf: 

„Den Walzer hat Nettchen längſt an den Herrn 
Amtsrichter vergeben, er ſicherte ihn ſich ſchon 
vor acht Tagen — aber — wo bleibt er nur —?“ 

„O, der Amtsrichter kann nicht kommen, hat 
denn Breuning vergeſſen zu beſtellen? — Er iſt 
von einem heftigen Unwohlſein befallen und läßt 
ſich entſchuldigen“, ſagte Konrad ſeelenruhig. Und 
im nächſten Augenblick ſchon flog er mit dem 
hochbeglückten Nettchen in den Reigen, als die 
Gtadtcapelle eben den Kußwalzer (Novität!) in- 
tonirte. 

Mama Riffert ſaß einen Augenblick wie ver- 
ſteinert. der Amtsrichter krank und Conrad 
Selfing an feiner Stelle! Eine düſtere Ahnung 
drohenden Unheils beſchlich fie. 

„Mann“, wandte fie ſich energiſch an den ver- 
blüfften Gatten, „Du mußt Dich ſofort zum Amts- 
richter begeben. Bringe ihn her, todt oder 
lebendig. Deine Pflicht als Vater gebietet es!“ 

Es folgte ein hartnäckiger ehelicher Streit, aber 
das Ende war, daß der Director ſich in ſeinen 
Mantel hüllte und ſich in die nahe Wohnung des 
Amtsrichters begab. — 

Eine ſehr ähnliche Scene hatte ſich im ſchwarzen 
Adler abgeſpielt. Auch dort war der erſehnte 
Amtsrichter ausgeblieben und zur allgemeinen 
Ueberraſchung Herr Dr. Breuning vom Schiller- 
verein an ſeiner Stelle erſchienen, um ſeinen 
Patienten beim Bürgermeiſter wegen Erkrankung 
zu entſchuldigen. Auch der Doctor hatte bei 
dieſer Gelegenheit einen warmen Neujahrswunſch 
angebracht und Fräulein Jetthen um den nächſten 
Tanz gebeten. Und mit ähnlichen Blutwallungen 
wie Mama Riffert, hatte Mama Zelfing den 
Gatten überredet, perſönlich nach dem Amtsrichter 
zu ſehen und ihn um jeden Preis auf das Schlacht- 
feld zu führen. 

Es ging daher mit ganz natürlichen Dingen zu, 
daß der Herr Director und der Herr Bürger- 
meiſter vor dem Kauſe des Amtsrichters im 
Schnee aufeinander platzten. Beide ſahen ſich 
jedoch maßlos erſtaunt und nicht ſehr geiſtreich 
an, indem ſie ſich mit ſteifer Höflichkeit becompli- 
mentirten. 5 

„Bitte“, ſagte der eine, und „bitte“, ſagte der 
andere, indem jeder dem anderen den Vortritt 
laſſen wollte. Keiner konnte ſich erklären, was 
der andere eigentlich wollte, und beide befanden 
ſich in Verlegenheit ob des Zweckes ihres Beſuchs. 

Unten im Hauſe war ein Gaſthaus und lauter 
Geſang und Becherklang ſcholl daraus hervor. 
Mit einem ſchnellen Entſchluß trat der Bürger- 
meiſter vor und öffnete die Thür zur Kneipe. Er 
moilte nur dem Director aus dem Wege gehen. 
Aber eine neue Ueberraſchung wartete ſeiner. 

Va ſaß der Herr Amtsrichter mit einigen Zech- 
cumpanen um die dampfende Punſchbowle, die 
ihm Dr. Breuning und Konrad Zelſing gebraut 
hatten, und deſſen Geiſter ihn fefibannten und 
Schillerverein ſammt kaufmänniſchen Verein und 
allem was drum und dran rergeſſen ließen. Er 
hatte fich „feitgekeilt“, ohne loskommen zu können 
und von einer „ernſtlichen Erkrankung“ war alſo 
keine Spur vorhanden. 

Mit hochgeſchwungenem Becher und Stentor- 
ſtimme rief er eben unter dröhnendem Ge- 
tächter feinen Zechgenoſſen zu: 

„Und wer's nicht glaubt, der kann es lejen, 

Was heut ſich hier begeben hat, 

Was für Kameele ſind geweſen 

Die Väter dieſer würd'gen Stadt!“ 

Der Bürgermeiſter prallte ſo eilig zurück, daß 
er dem Director auf die Hühneraugen trat, denn 
dieſer hatte nicht umhin gekonnt, des Geſuchten 
ebenfalls anſichtig zu werden und ſtaunend dem 
Bürgermeiſter über die Schulter zu ſehen. 

„Ah, äh — hm!” machten beide und der 
Bürgermeiſter ſchloß ſchnell die Thüre. 

Das Gefühl unſterblicher Lächerlichkeit über- 
wältigte beide in demſelben Augenblick dermaßen, 
rr erer 


„Es muß das ausfindig gemacht werden!“ rief 
Fonorine. i 

„Aber wie? Wie!“ 

„Man müßte eine Umfrage in allen Alöftern 
halten“, ſagte Krüger. 

„Das würde Jahre in Anſpruch nehmen“, er- 
widerte Candidus, „und während deſſen hätte 
Madame Mercier Zeit, kraft ihrer Generalvoll- 
macht ſich des ganzen Vermögens zu bemächtigen. 
Wird endlich vielleicht der Tod der armen Elodie 
ſeſtgeſtellt, jo habt Ihr trotz des Teſtaments das 
Nachſehen.“ ER! 

„Was liegt mir am Geld! Ich will wiſſen, wo 
meine arme Tante geblieben iſt! Will ſie retten, 
wenn fie noch lebt, will ihre Peinigerin oder 
Mörderin zur Rechenſchaft ziehen!“ rief Honorine 
in ſchönem E fer erglühend und der Bürgermeiſter 
sr ihre Hand und drückte fie mit einem innigen 

licke. 

Candidus wechſelte mit Krüger ſchnell einen 
vielſagenden Blick; fein Georg ſchien ihm, ſeit 
Honorine im Kaufe war, jo anders als ſonſt; 
ſollte in dem Herzen des Sohnes endlich etwas 
aufgeſprungen ſein, was der Vater ſchon lange 
vermißt und erſehnt hatte? KHonorine war ihm 
als Schwiegertochter willkommen, auch wenn die 
Erbſchaft der Tante für fie in Rauch aufging. 
Seine Kinder hatten genug und brauchten nicht 
nach Geld zu freien, ſondern nur um Liebe. Hatte 
Konorine aber die ſeinem wackeren Sohne zu 
geben? Sie ſah gar nicht danach aus; freilich 
war fie jet dergeſtalt erfüllt von dem das Geſchick 
ihrer Tante umhüllenden Räthſel, daß daneben 
andere Gedanken und Gefühle nicht Raum hatten. 
Candidus beſchloß, ſcharf aufzumerken und den 
Sohn derb zu rütteln, ſo lange es noch Zeit war; 
noch eins ſeiner Kinder ſollte ihm nicht durch die 
Geſchwiſter Menetret unglücklich werden. So 
1 wie der Gedanke gekommen war, ebenſo 
chnell ſchalt er ſich darüber. Was konnte 
Honorine für den Bruder, und was konnte Henri 
felbft dafür, daß er Camilla nicht liebte? Es war 
ein Derhängniß. 


indem Jeder die Abſicht des Andern und den 
Zuſammenhang errieth, daß ſie ſich plötzlich 
draußen im Schnee die Hände ſchüttelten. 

„Ihr Sohn hat uns bereits einen Neujahrs- 
wunſch gebracht und ich wollte — ich dachte — 
der Herr Amtsrichter — als Vermittler —“ 
ſtotterte der Director. 

„Verſtehe, verſtehe — ſehr erfreut — bedarf 
keines Vermittlers — bin nur zu gern bereit, 
alte Beziehungen wieder anzuknüpfen, bedaure 
die Mißverſtändniſſe —“, ſtammelte der Bürger- 
meiſter. 

„Topp, es gilt! Laſſen Sie uns im neuen 
Jahr die alten Freunde ſein!“ rief jetzt der 
ße. dem plötzlich ein Stein von der Seele 
iel. 

Arm in Arm gingen fie zurück und das Un- 
erhörte geſchah, daß der Director in Perſon im 
Schwarzen Adler erſchien und ein halbes 
Stündchen im kaufmänniſchen Verein verweilte, 
während ſpäter der Bürgermeiſter in der Kaijer- 
krone den Schillerverein auf ein Stündchen mit 
ſeiner Gegenwart beehrte. 

Noch an demſelben Abend gab es erſt zwei 
heimliche und ſpäter zwei öffentliche Brautpaare, 
als die Familien Felſing und Riffert ſich nach 
Schluß der Feſtlichkeiten noch zu einer kleinen 
privaten Berjühnungsfeier zuſammenfanden. 

Die beiden Dereinsmütter fanden ſich in das 
Unvermeidliche, als die Gatten ihnen die ent- 
ſprechenden Winke über den Herrn Amtsrichter 
gegeben hatten. 2 

So ſchloß das neue Jahr die Kluft, die das 
Städchen mitten entzwei geſpalten hatte und 
Friede und Eintracht kehrten wieder ein in ſeine 
Mauern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
; Danzig, 28. Dezember. 

Handel mit Neujahrskarten. Mit mi- 
niſterieller Ermächtigung hat der Kerr Regierungs- 
präſident auch für dies Jahr, wie im Vorjahre, 
beſtimmt, daß in ſämmtlichen Orten des Regierungs- 
bezirks Danzig am Sonntag, den 29. d. Mis., 
der Handel mit Papier und Neujahrskarten 
in offenen Derkaufsſtellen für die Dauer von 
10 Stunden unter Ausſchluß der für den Haupt- 
gottesdienſt beſtimmten Zeit und bis ſpäteſtens 
7 Uhr Abends frei zu geben iſt. 


* Proponendum für die Kreisſunoden. Das 
weſtpreußiſche Conſiſtorium hat für die nächſt⸗ 
jährigen Kreisſynoden das Thema „Die kirchliche 
und ſittliche Bewachung der Jugend“ zur Erörte- 
rung geſtellt. das Thema ſoll vor Zuſammentritt 
der Synoden zunächſt in ſämmtlichen Gemeinde- 
Kirchenräthen eingehend erörtert werden. 


* Discuſſion über Ausſtellungen. Der Ge- 
werbeverein veranſtaltet in Gemeinſchaft mit dem 
Innungsausſchuß am Montag, den 30. d. M., 
eine Verſammlung im Gewerbehauſe, in welcher 
die Gewerbeausſtellung in Graudenz und die all- 

emeine Ausftellung in Danzig beſprochen werden 


ollen. 
* * 
* 


* Fechtverein. Eine Weihnachtsfeier hatte geſtern 
auch in dieſem Jahre der weſtpreußiſche Provinzial- 
Fechtverein im großen Saale des Bildungsvereins- 
er naar. Borken 3 Waiſen, diesmal 

er aus den Volksſchulen Baumgartſche Gaſſe, 
Schwarzes Meer, g — 2 * 
auf dem St. Petri-Kirchhof und in Langfuhr, waren 
um den mächtigen, im Kerzenſchimmer ſtrahlenden 
Weihnachtsbaum verſammelt. Durch ein von zwei 


Damen und zwei Herren geſungenes Quartett 
wurde die Feier eingeleitet. Mehrere Zöglinge 
der erwähnten Lehranſtalten trugen Weihnachts- 


lieder vor, worauf der langjährige Vorſitzende des 
Bereins, Kerr Unruh, die Feſtanſprache hielt. 
Er beleuchtete die zehnjährige Thätigkeit des Vereins, 
der jetzt ein feſt angelegtes, zur Erbauung eines Pro- 
vinzial⸗Waiſenhauſes beſtimmtes Kapital von über 
14500 Mk. hat, dankte den Gebern und richtete herz- 
liche Worte an die anweſenden Kleinen. Im Namen 
des Magiſtrats dankte alsdann Kerr Hauptlehrer 
Both für die den Waiſenkindern gebrachfen Gaben. 
Redner ſchloß mit 


preußiſchen Provinzial Fechtverein. Nach dem 
gemeinſam geſungenen Weihnachtsliede „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“ wurden die Kinder mit 


Kaffee und Kuchen bewirthet und nahmen dann die 
Geſchenke, vollſtändige Anzüge einſchließlich Schuhzeug, 
freudeſtrahlend in Empfang. Nach der Beſcherung ver- 
einigten ſich die Fechtbrüder und »Schweſtern zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein. Eine Kinderpolka machte 
den Anfang; dieſer folgte eine Berloofung für Kinder, 
dann eine ſolche für Erwachſene, bis ſchließlich ein 
Tanzkränſchen der Feier den Abſchluß gab. — Dem in 
der letzten Generalverſammlung zum Fechtrathe er- 
nannten Herrn Robert Falk wurde durch den Schrift- 
FFC dc // / ( 

Da ſich gar kein anderer Weg zeigte, nam man 
doch darauf zurück, in franzöſiſchen Frauenklöſtern 
nach Elodie Umſchau halten zu laſſen, und den 
Derbündeten ward dabei eine unerwartete Hilfe 
durch den erſten Geiſtlichen an der Pfarr- 
kirche in RNappoltsweiler. Der ſchon ältliche 
würdige Herr, der ſeit Jahren Elodiens Beidt- 
vater geweſen, ſtellte die umfaſſendſten Nach- 
forſchungen an, aber ſie erwieſen ſich zunächſt 
als völlig fruchtlos, von allen Seiten kam die 
Antwort, daß man von einer Elodie Menetret 
im Kloſter nichts wiſſe. 

(Fortſetzung folgt.) 
Bunte Chronik. 
Ein zwölffacher Mörder. 


John S. Stone, der ſich in Fort Wanne in 
Indiana in Haft befindet, hat ein Geſtändniß ab- 
gelegt, nach dem er zehn bis zwölf Morde auf 
dem Gewiſſen hat, abgeſehen von anderen Ver- 
brechen. Er begann feine Verbrecherlaufbahn 
als Bankräuber in Puebla, Col., und betheiligte 
ſich dann zunächſt als Mitglied der Dalton’fhen 
Räuderbande an der Beraubung einer Poſtkuiſche. 
Mehrere ſeiner Mordthaten beging er gemeinſam 
mit William Walrath, der ſpäter ſein Schwager 
wurde. In Kanſas City verübten die beiden im 
Jahre 1883 einen Raubmord an einem Manne. 
Seinen Antheil an dem Raub will Stone dem 
dortigen Poliziſten Henry Donnelly gegeben haben, 
um ſich gegen verfolgung zu ſchuͤtzen. Ein zweiter 
Mord, zu dem ſich Stone bekannt hat, iſt der 
einer Frau Namens Steward in Cleveland und 
des Sohnes derſelben. Die Leichen wurden von 
den Mördern in Stücke zerſchnitten und dieſe im 
Erie-Gee verfenkt. Am Morgen nach dieſem 
Doppelmord will Stone im Big Four-Bahn- 
hofe zu Cnndale, Ohio, einen Knaben ermordet 
haben. In Buffalo ermordete Stone gemein- 
ſam mit Walraih und einem Dritten Namens 
Burns, einem Wirthe, einen wohlhabenden 
Farmer aus dem Weſten, der ſich in jener Stadt 


führer des Vereins, 
ſolchen überreicht. 1 


* 
* 

* Schuhmachergeſellen-Brüderſchaft. Im Reftau- 
rant des Herrn Steppuhn in Schidlitz, deſſen Saal zur 
Feier des Tages durch Tannenbäume und Embleme 
der Brüderſchaft feſtlich geſchmückt war, feierte geſtern 
die Schuhmachergeſellen-Brüderſchaft ihr Weihnachts 


feſt. 


einem Koch auf den weſt⸗ 


Kerrn Zynda, das Patent eines 


Concertmuſik, Anſprachen und muſikaliſche ſowie 
declamatoriſche Vorträge wechſelten mit einander ab, 
bis ſchließlich auch hier ein flottes Tänzchen den 
Schluß des Zeſtes bildete. 


* 

* Kandweberei in Weſtpreußen. Auf Erſuchen 
des Miniſters für Handel und Gewerbe richtet der 
Herr Oberpräſident Aufforderungen an die Landraths 
ämter, um Näheres über den Umfang der Hand- 
weberei in der Provinz Weſtpreußen zu erfahren und 
zugleich die Anſichten darüber zu vernehmen, ob es 
ſich empfehlen möchte, zu ihrer Förderung und Ver- 
beſſerung Wander-Lehrer oder Lehrerinnen anzu- 
ſtellen, ſowie Webereilehrerwerkſtätten nach dem 
Muſter der in der Provinz Kannover beſtehenden An- 
ſtalten 8 Namentlich iſt zu berichten, wie 
groß die Zahl der in der Provinz noch im Betriebe 
befindlichen Handftühle ift, wie lange im Jahre fie in 
der Regel benutzt werden, wie viele von ihnen vor- 
wiegend der Lohnweberei und wie viele dem Weben 
für den eigenen Bedarf dienen, welche Waaren auf 
ihnen hauptſächlich gefertigt werden und welchen Werth 
etwa die geſammte Jahresproduction hat. 

* * 


* Gehalts- und Penfionszahlungen, Die am 
1. Januar fälligen Gehälter und Penfionen werden 
ſchon am 31. Dezember, gegen Quittungsleiſtungen von 
dieſem Tage, jur Zahlung kommen. 

* * 


* 

* Vacanzenliſte. Stadtſecretärſtelle beim 
Magiſtrat in Neuſtrelitz, Anfangsgehalt 1800 Mk. — 
Stadtkaſſen-Rendantenſtelle beim Magiſtrat in 
Zempelburg, Gehalt 1200 Mk. — Kreis-Communal- 
kaſſen-Rendantenſtelle beim Kreisausſchuß in 
Luck Oſtpr. Während der Probezeit 190 Mk. monatlich. 
— Kanzliſtenſtelle beim Magiſtrat in Freienwalde 
a. O,, Gehalt 500 bis 600 Mk. — Bureaugehilfen- 
ſtelle beim Kreisausſchuß in Ruhrort, Gehalt 1200 
Mk. — Friedhof-Inſpectorſtelle beim Magiſtrat 
in Cottbus, Gehalt 1800 Mk. — Regierungs- Bau- 
meiſter- und eine Regierungs-Bauführerſtelle 
oder Architektenſtelle beim Magiſtrat in Halberſtadt. 
Landmeſſer- und eine Landmeſſergehilfenſtelle 
bei der Eiſenbahn-Direction in Köln. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 24. Dez. Einem Berichte der „Poſt 
über die Sonnabend⸗Sitzung der Berliner anthro- 
pologiſchen Geſellſchaſt entnehmen wir: Herr 
Helm-Danzig hatte Unterſuchungen über vorge 
ſchichtliche Metalllegirungen aus Siebenbürgen 
und Weſtpreußen übermittelt. Sanitätsrath 
Liſſauer (früher Danzig) legte Pholographien von 
dem aus dem ſechſten Jahrhundert ſtammenden 
Domſchatz von Monza vor. Die Schmuckſachen 
find charakteriſch für die longobardiſche Zeit. 
Derſelbe Redner berichtete über einen Beſuch des 
alten Badeortes Baden in der Schweiz, wo ge- 
rade bei jeiner Anweſenheit ein römiſches Militär- 
lazareth ausgegraben und eine Menge ärztlicher 
Inſtrumente aus römiſcher Zeit gefunden wurde. 


Standesamt vom 28. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Paul Schröder, T. — Arbeiter 
Sranz Klotzki, S. — Arbeiter Ignatz Sikora, T. — 
Schneidergeſelle Joſef Olſchewski, S. — Schiffs bauer 
Fram Formell, S. — Maurergeſelle Anton Kiuge, ©. 
— Kaufmann Arno Eppinger, S. — Arbeiter Joſef 


Robert Nowakowski, S. — Mälzer Wilhelm Dudek 
T. — Kauszimmergeſelle Max Krüger, S. — Arbeiter 
Rudolf Wiſchnewski, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf 
Wunderlich, T. — Arbeiter Peter Albrecht Brillowski, 
S. — Arbeiter Ernſt Bogdanski. S. — Tiſchlergeſelle 
Leopold Grebrodt, T. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Ernſt Michalowska und 
Bertha Zaminshki, beide hier. — Fleiſcherme iſter Johann 
Grosczat zu Wongrowitz und Roſalie Wilhelmine Kelm. 
geb. Kahn, zu Bracholin. — Arbeiter Johann Gabrie! 
Jagielski zu Dirſchau und Maria Magdalena Puſch zu 
Kohling. — Arbeiter Franz Welke und Auguſte Wisker. 
beide zu Berent. — Bicefeldwebel Paul Kotzki und 
Margaretha Kelmin, beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Bernhard Juchs und Louife 
Giesler. — Brunnenbauer Johann Auguft Guſtav 
Hermann Semmler und Margarethe Hintz. — Schmiede. 
geſelle Ferdinand Schönnagel und Martha Dirks. — 
Tiſchlergeſelle Eduard Wachholz und Marianne Konkol. 
— Eiſendreher Otto Schwirtz und Marie Jahnke — 
Arbeiter Paul Reddemann und Maria Pimjinski. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſellen Ernſt Müller, 9 M. 
— Schiffszimmergeſelle Peter Perſchau, 55 J. — S. 
d. Korbmachermeiſters Joſeph Czysewski, 2 J. 5 M. 
— S. d. Eiſenbahn-Thorſchaffners Anton Neuwald, 
3 J. — S. d. Schmiedegeſellen Felix Meyer, todtgeb. 
— S. d. Schneidermeiſters Wilhelm Werchau, todtgeb. 
— Arbeiter Ludwig Mankowski, 66 J. — Musketier 
Friedrich Albrecht, 21 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
vergnügte Tage machte. der Raub wurde ge— 
theilt. Stone und Walrath begaben ſich mit dem 
Gelde nach Chicago, wo fie ein Reſtaurant er- 
öffneten. Dort heirathete Walrath die Schweſter 
Stones. Nach ihrem Tode verließen Stone und 
Walrath Chicago. Stone kehrie ſpäter nach 
Chicago zurück und war mit mehreren anderen 
an der Ermordung eines Mannes Namens Prunin 
und deſſen Sohnes betheiligt, er entging aber der 
Derhaftung. Ferner hat fi Stone ſchuldig be- 
kannt, an einem Morde in Dunkirk, einem Morde 
in Union City, Pa., und einem Morde bei 
goungstown, Ohio, betheiligt geweſen zu ſein. 
Der letzte von Stone und Walrath gemeinſam 
begangene Mord wurde auf einem Frachtzug der 
Pennſylvania-Bahn am 29, April 1895 verübt, 
wobei Stone durch einen Schuß verwundet wurde. 
Die letzte Raub that, die Stone und Walrath 
gemeinſam wit einem dritten Namens Duffy 
verübten, ſpielte ſich in Michigan auf einem Train 
der Grund Trunkbahn von Canada ab. Die 
Räuber erbeuteten mehrere Uhren und eine be— 
trächtliche Summe Geld. Nach dieſem Streich 


wurden die Räuber und Mörder verhaftet. 


Ein unternehmender Junge aus Amerika, 

Der 15jährige Wilhelm Prahl in St. Louis 
(Miſſour) wollte gern in Deutſchland Soldat 
werden und wandte ſich deshalb an den Kaiſer. 
Nachdem er dann ſieben Wochen vergeblich auf 
feine Einberufung gewartet hatte, konnte er feine 
Soldatenluſt nicht mehr zügeln; am 27. Juli 
rückte er heimlich aus und trat die Reife nach 
Deutſchland an. die amerihkaniſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten drückten mitunter ein Auge zu, fo daß 
die ſehr geringen Erſparniſſe des Ausreißers bis 
Newyork zureichten. Hier gelang es ihm, ſich 
nach Hamburg zu verheuern; weil er aber keine 
Legitimation hatte, wurde ihm in Hamburg der 
Keuerlohn von 5 Mh. nicht ausgezahlt. Ohne 
alle Mittel und irgend ein Ausmeispapier kam 
er nach Berlin, konnte aber trotz aller An- 
lrengungen nich! zum Ziele kommen. der 


Danziger Börſe vom 28. Dezemebr. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 118-- 147 U Br 

hochbunt. . . . 745-820 Gr. 113 — 147. M Br. 


hellbunt ... . 745820 Gr. 111 145 U Br. Age 
bunt.. . 740-799 Gr.111—145.MBr. | 145 
roth. 740-820 Gr. 100 — 12 UBr.] de 
ordinär . . . . 704-766 Gr. 90138 M Br 


Regulirungspreis bunt lieferbar iranjii 745 Gr. 
107 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum freien 
Berkehr 145½ M bez., per April-Mai zum freien 
Derkehr 146 M Br., 145½ SM Gd., tranfit 
112 M Br., 111½,ũ M Gd., per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 1471, M Br., 147 M Gd. , 
tranfit 113½ M Br., 113 M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Derkehr 149 M Br., 148½ M Gd. 
tranſit 115 M Br., 114½% t Gd. 
Noggen loco billiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
a per 714 Gr. inländ, 111 M, unterpoln. 


feinkörnig per 714 Gr. unterpoln 75—77 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 
111 M. unierp. 75 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 1161, . 
bez., unterpoln. 82 M Br., 811, M Gd., per 
Mai-Juni inländ. 118 M Br., 117½ M Gd., 
unterpoln. 83 M bez., per Juni - Juli inländ. 
119½ M Br., 119 M Gd., unterpolniſch 84½ N 


Br., 84 U Gd. 
Gerſte der Tonne von 1000 Kilogr, ruſſ. 644 bis 
loco ruſſiſche 
ez. 


707 Gr. 73—100 M bez. 
Rübfen per Tonne von 1000 Ailogr, 
Winter- 145 M, Sommer- 127½ M be; 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 54—94 . 
per zum See- Export 
3,40—3,50 , Roggen- 3,35 M. 
Rohzuker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 


Neufahrwaſſer 10,30 M, Rendement 75° Tranſitpreis 
8,10—8,25 M bez, per 50 Kilogr. incl. Sach. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Dezember. Wind: RD. 
Angekommen: Imbs (SD.), Dlien, Cnjehil, Heringe. 
28. Dejember. Wind: NND. 
Nichts in Sicht. 


— — — — — — - ͤ — — — — 
Derautwortlicher Nedacteur Georg Sander m Danzig 
Druck und Berlag von F. L. Klexander in Dantie 


eee eee ee eee eee 

Friſch gewagt iſt halb gewonnen! 

Diejes bewährte Sprichwort verdient in allen 
Lebenslagen, beſonders aber bei „Krankheit 
und Siechthum“ vollſte Beherzigung. So mancher 
Verzweifelnde könnte gerettet, und jo mancher 
Leidende geheilt werden, wenn er muthig den 
energiſchen Verſuch zur Beſſerung feiner Lage 
und zur Bekämpfung ſeines Leidens machen 
würde. Ein wirklicher „Rettungsanker” bietet 
ſich „Jedem Leiden“ in der „Dr. Chas. Thomas’ 
Naturheilmethode“, welche bei allen heilbaren 
Stadien von „Lungenſchwindſucht, Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden“ die glänzendſten Erfolge 
aufzuweiſen hat Erſt kürzlich veröffentlichten wir 
an dieſer Stelle den polizeilich beglaubigten 
Bericht des Herrn Robert Hera, Hauptagent 
für Lebensverſicherung zu Strehlen (Schleſien), 
welcher durch die „Sanjana-Heilmethode“ vom 
Tode durch die Lungenſchwindſucht gerettet 
wurde Heute ſind wir in der Lage, eine ebenſo 
erſtaunliche Heilung zu veröffenllichen, welche die 
Sanjana-Heilmethode bei einem „hochgradigen 
Rückenmarks-Ceiden“, verbunden mit „Läh- 
mung der unteren Extremitäten“ erzielt hat. 


Weizen- 


Herr Otto Lorenzen, Photograph zu Rödemis, 


Direction des Sanjana-Inſtituts zu London S. E. 
Kochgeehrte Direction! Es iſt mir eine freudige 
Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Sanjana« 
Heilmethode bei meinem ſchweren Nerven- und Rücken ⸗ 
marks-Leiden. welches eine Lähmung beider Beine 
herbeigeführt hatte, Golt ſei Dank, dauernde 
Heilung erzielt hat. Es find jetzt bereits über 
6 Monate vergangen, feitdem ich die mir von Ihnen 
vorgeſchriebene Kur beendet habe, und habe ich ſeit 
dieſer Zeit keinerlei Beſchwerden mehr gehabt, ſondern 
hat ſich meine Conſtitution immer mehr und mehr 
gekräftigt. Bevor ich mich an Ihr Inſtitut wandte, 
waren alle anderen Kuren (innere Medicamente, Streck 
verband, Elektricität) gänzlich erfolglos geblieben, fo 
daß ich meine Wiederherſtellung einzig und allein Ihrem 
bewährten und rationellen Keilverfahren zu verdanken 
abe. Jeder Menſch, der mich kennt, ift erftaun- 
ber den überrafhenden Erfolg. welchen Ihre — 
methode bei meinem ſchweren Krankheitsfalle 
erzielt hat. Ich bin Ihnen daher zu aufrichtigſtem 
Danke verpflichte! und werde Alles aufbieten, Ihr 
Heilverfahren allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. 
Mit größter Kochachtung verbleibe ich Ihr dankbarer 
Otto Lorenzen, Photograph. 
Rödemis per Kuſum (Schleswig-Holſtein). (1695 
Man bezieht die „Sanjana- Heilmethode“ 
franco und koſtenfrei durch den Secretär des 
Ganjana - Inftituts, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 


0 ũã ppc c ccc TERRA, 
Inſpector der militäriſchen Erziehungs-Anſtalten, 
General v. Keßler, wies ihn nach der Bogen- 
ſtraße 30 in das Bureau des Dereins „Dienſt an 
Arbeitsloſe“. Große Schwierigkeiten machte die 
Beſorgung von Legitimationen; denn Prahl hatte 
nicht einmal einen geſtempelten Briefumſchlag. 
Er ſah ſich übrigens nebenbei mit echt amerıka- 
niſcher Rührigkeit nach Beſchäftigung um. Endlich 
ſtellte der Gecretär feinen Schützling im Civil 
cabinet des Kaiſers vor. Aber der Beſcheid 
lautete: Prahl iſt wegen körperlicher Gebrechen 
für den Militärdienſt unbrauchbar! — Nun 
wurde er mit Reijegeld nach Hamburg verſehen, 
wo er die von ſeinem Vater gelöfte Ueberfahrts⸗ 
karte erwarten will. Bei ſeiner Abreiſe meinte 
er, daß es doch „ſchrecklich gute Menſchen“ in 
Deutſchland gebe und daß er „ſchrecklich gerne“ 
des Königs Roc getragen hätte. 


Die Weihnachtsgerichte der Königin von England. 

Wie immer am Chriſtfeſt, ſo ſind auch diesmal 
die beſonderen Weihnachtsgerichte der Königin 
von England vom Schloſſe Windſor nach Osborne 
geſandt worden. Sie beſtehen aus einem Eber- 
kopfe, kaltem geröſteten Rindfleiſch und einer 
Waldſchnepfenpaſtete. Der deutſche Kaiſer wie 
auch der Herzog von Coburg-Gotha haben der 
Königin jeder einen Eberkopf zugeſchickt, außer⸗ 
dem bekommt fie jede Weihnachten aus Deuiſch⸗ 
land noch Kuchen und Süßigkeiten. der bekannte 
„Plumpudding“ für den Weihnachts-Mittagstiſch 
wird in Windſor bereitet, wo er ſieben Stunden 
gekocht wird. Wenn er in Osborne kalt ange- 
kommen, wird er nochmals drei Stunden gekocht 
und dann mit n angerichtet. Das 
eigene Zwiſchengericht der Königin beſteht aus 
einem einfachen Reis- oder Sagopudding und 
einem gebratenen Apfel. 


— 


